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Amkliches. 
Berlin, 20. Jan. Se. Mafſeſtät der König haben Allergnädigſt geruhl: 

Dem Grafen Diederich bon Bocholtz zu Alme, im Kreiſe Brilon, den Ro⸗ 

ben Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eſchenlaub, dem K. griechiſchen Oberſt⸗ 

gieutenant und Flügel Adjulanten Bogaris den Rothen Adler⸗Orden 
zweiter Klaſſe, dem Geſandten in Alhen, Grafen bon der Goltz, und dem 
Stadtperordneien, Rentier Johann Simon Freitag zu Berlin, den Rothen 

Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem K. ſchwediſchen Kammer⸗ 
herrn, Freiherrn von Mans bach auf Mansbach, im Kurfürſtenthum Her 
ſen, und dem Fürſtlich thurn und kaxis'ſchen ‚General » Boftdiveltiong » Rath 
a. D. Müller zu Frankfurt am Main, den Rotben Adler⸗Orden dritter 
Klaſſe, ſo wie dem Pfarrer M. Neichold zu Bottendorf, im Kreiſe Quer⸗ 
furt, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, und dem einjährigen Frei⸗ 

willigen, Gefreiten Ley, im 16. Jufanterie⸗Regiment, die Rettungsmedaille 
am Bande; ferner dem Hofmaorſchall Sr. K. H. des Prinzen Friedrich Wil⸗ 
helm von Preußen, Major z. D. Karl Albert Auguſt von Heinz, die 
Kammerherrnwürde; fo wie dem praktiſchen Arzt Dr. Springer zu Bres⸗ 

lau den Charakter als Sanitätsrath zu verleihen; und die Ernennung des 

Prorektors am Gymnaſium in Treptow a. R., Dr. Robert Geier, zum Dis 

rektor derſelben Anſtalt zu genehmigen; auch dem Vize» Ober» Fägermeifter 

Grafen zu Stolberg⸗Wernigerode auf Kreppelhof die Exlaubniß zur 

Anlegung des von des Kaiſers von Rußland Maſeſtät ihm verliebenen 

St. Annen⸗Ordens zweiter Klaſſe in Brillanten; fo wie dem Geſchäftsträger 

und Generalkonſul bei den Regierungen von Centralamerika und Reu⸗Gra⸗ 

nada, Geheimen Finanzrath Dr. Heſſe, zur Anlegung des von des Königs 

bon Hannover Diajeftät ihm verliehenen Ritterkreuzes des Guelphene Ordens 

u ertheilen. j 
l Inte K. H. die Großherzogin⸗Mutter bon Mecklenburg⸗ 
Schwerin iſt geſtern nach Schwerin abgereiſt. 

Abgerelſt: Der Geheime Kabinetsrath Illaire nach London. 
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Deutſchland. 


Preußen, Berlin, 19. Jan. [Obertribunals⸗Ent⸗ 
ſcheidung.] Es liegt uns jetzt eine Entſcheidung des Obertribunals 
vor, welche wir der Beachlung aller Derjenigen empfehlen zu müſſen 
glauben, die wechſelmäßige Regreßanſprüche gegen einen im Konkurs 
Berfallenen zu erheben haben. Bekanntlich verjähren die Regreßan⸗ 
ſprüche der Wechſelinhaber und der Indoſſanten gegen die Ausſteller und 
die übrigen Vormänner in drei Monaten, und die Verjährung kann in 
keiner andern Weiſe, als durch Behändigung der Klage unterbrochen 
werden. Nun können aber auch gegen einen im Konkurs befindlichen 
Regreßpflichtigen Klagen überhaupt nicht angeſtellt, alſo auch nicht infi- 
nuirt werden. Man hat ſich damit zu helfen geſucht, daß man den Re⸗ 
greßanſpruch eventuell bei der Konkursmaſſe des Regreßpflichtigen liqui⸗ 
dirte. Andere deutſche Obergerichte, z. B. das Obertribunal zu Stutt⸗ 
gart, nahmen an, daß eine ſolche Liquidation einer Klage gleich zu achten 
ſei. Preußiſche Gerichte hingegen ſtimmten hierin nicht immer überein, 
fie. erblickten in der Liquidation nur etwas der Klageanmeldung Ana⸗ 
loges. Das hieſige Obertribunal hat ſich jedoch der enigegengefeßten 
Anſicht angeſchloſſen und anerkannt, daß der Art. 80 der deutſchen Wech⸗ 
ſelordnung durch die in der Konkursordnung ausgeſprochene Unzu⸗ 
läſſigkeit beſonderer Klagen gegen den Gemeinſchuldner, alſo auch der 
Wechſelklagen, und die dadurch unmöglich gewordene Inſinuation einer 
Klage an den in Konkurs verfallenen Wechſelverpflichteten, die noihiven- 
dige Modifikation erleide, daß, wenn eine zeitige Liquidation der Wech⸗ 
ſelforderung gegen die Konkurs maſſe des Wechſelſchuldners erfolgt iſt, 
dieſem Wechſelſchuldner nicht die Einrede der Verjährung, der unterlaffe- 
nen Verfolgung des Rechts, zu Statten kommen kann. (BHZ.) 


Breslau, 18. Januar. [Direktor Lewald f.] Geſtern 
Morgen verſchied plötzlich an den Folgen eines Schlagfluſſes der bis 
herige Spezialdirektor der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Herr Friedrich 
Lewald, ein um die Oberſchleſiſche Eifenbahn hochverdienter Mann. Der 
Verblichene war am 24. Juni 1794 zu Königsberg geboren und gehörte 
ſeit dem Jahre 1816 unſerer Stadt an. (Schl. 3.) 


Greifswald, 16. Jan. [Barthold .] Der ordentliche Pro⸗ 
feſſor der Geſchichte, Fr. W. Barthold, ift nach längerer Kränklichkeit 
geſtorben. Er war am 4. Sept. 1797 in Berlin geboren. Zahlreiche 
größere und kleinere Schriften, namentlich die Geſchichte von Rügen und 
Pommern, der deuſſchen Städte und der fruchtbringenden Geſellſchaft 
haben ſeinen Namen auch in weiteren Kreiſen bekannt gemacht. 


Köln, 18. Januar. [Se. Königliche Hoheit der Prinz 
von Preußen], auf der Reife nach England begriffen, traf heute 
Morgen 8 Uhr auf dem Deutzer Bahnhofe ein, woſelbſt ſich der Gene— 
rallieutenant v. Schack, die Generalmajore v. Gansauge und Stülpna⸗ 
gel, der Regierungspräſtdent v. Möller und der Bürgermeifter von Deutz 
eingefunden hatten. Se. Königl. Hoheit begaben ſich nach dem feſtlich 
beflaggten Rheiniſchen Bahnhofe und benutzten den um 94 Uhr von dort 
abgehenden Kourierzug zur Fortſetzung der Reiſe über Calais. Der hohe 
Reiſende wird Calais Abends 103 Uhr erreichen und in einem daſelbſt 
harrenden Schiffe die Ueberfahrt nach Dover bewerkſtelligen. (K. 8.) 


Naumburg, 17. Januar. [Ein Seitenſtück zur Zopfab- 
ſchneiderei.] In einer der letzten Nächte iſt hier ein Verbrechen ganz 
eigenthümlicher Art begangen worden. In der Artilleriekaſerne hat es 
nämlich eine verwegene Hand, trotz der Stallwache, gewagt, etlichen 
dreißig Pferden die Schwänze abzuschneiden. Das Unglück paſſirte 
gerade einer Batterie, deren Haupimann ein ganz beſonderer Liebhaber 
von langen Pferdeſchweifen iſt und man vermuſhet daher, daß die freche 
That weniger des Gewinnes halber, als vielmehr um dem betreffenden 
Hauptmanne einen üblen Streich zu ſpielen, verübt worden ſei. Die 
Stallwache befindet ſich bereits im Arreſt, der Thäter aber iſt zur Zeit 
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noch nicht ermittelt worden. Alſo auch wir haben unfern 


der, wenn er auch nur in Pferbehaaren macht. (V. Z.) 


Haarabſchnei⸗ 


Sigmaringen, 14. Jan. [Vereinbarung mit dem Erz⸗ 
biſchof von Freiburg.] Das Frankfurter Blatt „Deutſchland“ ver⸗ 
öffentlicht folgende Vereinbarung zwiſchen der königl. Regierung und dem 
Erzbiſchof von Freiburg über die Verwaltung des kathol. Kirchenver⸗ 
mögens in den hohenzollernſchen Landen: §. 1. Die Verwaltung des in 
dem vormaligen Fürſtenthume Hohenzollern⸗Sigmaringen beſtehenden 
allgemeinen Kirchenfonds und des in dem ehemaligen Furſtenthume Ho⸗ 
henzollern⸗Hechingen beſtehenden Interkalarfonds erfolgt durch Verwal⸗ 
tungs rälhe, welche von dem erzbiſchöflichen Ordinariate aus je vier bis 
ſechs geeigneten Perſonen, die den hohenzollernſchen Landen angehören 
und in denſelben ihren Wohnſitz haben, gebildet werden und der Leitung 
und Aufficht des gedachten Ordinariates unterſtehen. . 2. Beide Fonds 
werden in ihrem bisherigen Beſtande erhalten, und es behält in Anſehung 
der Einnahmen, welche denſelben zufließen, und der Verwendungen, welche 
aus denſelben erfolgen, bei den beſtehenden Vorſchriften ſein Bewenden. 
Sollte eine Verwendung aus denſelben für Zwecke, denen ſie ſeither nicht 
dienten, oder durch welche eine Verminderung der Subſtanz der Fonds 
herbeigeführt werden könnte, erforderlich werden, ſo wird dieſelbe nur im 
Einvernehmen mit der k. Regierung zu Sigmaringen ſtattfinden. §. 3. Die 
über die Verwaltung dieſer Fonds aufzuſtellenden Voranſchläge, fo wie 
die darüber von dem Verwaltungsrathe gelegten Rechnungen werden, fo- 
bald deren Prüfung und Feſtſtellung bei dem erzbiſchöflichen Ordinariate 
erfolgt iſt, der königl. Regierung zu Sigmaringen alljährlich zur Einſicht⸗ 
nahme mitgetheilt werden. Für die ſichere Aufbewahrung der zu dieſen 
Fonds gehörigen Gelder und Effekten werden durch das erzbiſchöfliche 
Ordinariat, im Cinvernehmen mit der königlichen Regierung zu Sigma⸗ 
ringen, die geeigneten Maaßregeln getroffen werden. §. 4. Das in 
einzelnen Pfarreien der hohenzollernſchen Lande beſtehende Kirchen⸗ 
vermögen, einſchließlich der bei den Kirchen und Kapellen, ſo wie für 


Brüderſchaften, vorhandenen beſonderen Stiftungen, wird, fo. wett nicht 
für die letzteren ſtiftungsmäßig ein Anderes beftimmt Ift, unter dem Bor- 


ſitze des Pfarrers an jedem Orte durch eine Heiligenpflege verwaltet, 
welche aus zwei bis vier von der kirchlichen Behörde beſtellten geeigne⸗ 
ten Mitgliedern der Pfarrgemeinde beſteht. §. 5. Die Leitung und Be⸗ 
aufſichtigung dieſer, durch die Ortskirchenvorſtände bewirkten Verwaltung 
ſteht, gleich der des vorhandenen Pfarr- und Benefizialgutes und der 
vorſtehend erwähnten beſonderen Stiftungen, dem erzbiſchöflichen Ordi⸗ 
nariate zu. Daſſelbe wird Behufs der näheren Anweiſung und Be⸗ 
lehrung der Heiligenpflegen, der Stiftungsvorſtände und der Pfründe 
adminiſtrationen über die ihnen obliegenden Pflichten eine beſondere 
Inſtruktion erlaſſen, ſich jedoch vor deren Emanation des Einverſtändniſ⸗ 
ſes der k. Regierung zu Sigmaringen mit dem Inhalte derſelben ver⸗ 
ſichern. §. 6. Alle Gerechtſame, welche den Patronen oder Zehntherren 
in Bezug auf eine Antheilnahme an der Verwaltung und Beauffichtigung 
des Kirchen, Beneftzial⸗ und Stiftungsvermögens kirthengeſetzlich oder 
kraft beſonderer Obſervanzen zuſtehen, bleiben denſelben ſelbſtverſtändlich 
vorbehalten. §. 7. Kirchen, Pfarr- und Stiftungsbauſachen find im All⸗ 
gemeinen gleich anderen Vermögensangelegenheiten der Kirchen, Pfarreien 
und Stiftungen zu behandeln. Selbſtverſtändlich finden darauf die all⸗ 
gemeinen baupolizeilichen Vorſchriften Anwendung. Nichtſtreitige Bau⸗ 
ſachen werden durch die kirchlichen Behörden, unter Beachtung der Ge⸗ 
rechlſame des Patrons oder Zehntherren, wo ein ſolcher vorhanden iſt, 
zur Ausführung gebracht. F. 8. Hinſichtlich jährlicher oder ſonſt fort⸗ 
laufender Leiſtungen aus kirchlichen Fonds für Schul- und Armenzwecke, 
fo wie umgekehrt hinſichtlich der Leiſtungen aus Gemeindemitteln oder 
anderen öffentlichen Fonds: für kirchliche Zwecke, und hinſichtlich der 
Frage: ob Stiftungen als weltliche oder kirchliche zu betrachten, bleibt 
der gegenwärtige Beſitzſtand unverändert, bis über eiwa für erforderlich 
erachtete Veränderungen das Einvernehmen zwiſchen der Staatsregie⸗ 
rung und der Diözeſanbehörde, oder geeigneten Falles eine richterliche 
Entſcheidung herbeigeführt worden iſt. §. 9. Ebendaſſelbe gilt nament⸗ 
lich auch von der Verbindung von Meßner⸗ oder Organiſtendienſten oder 
anderen niederen Kirchendienerſtellen mit Schulſtellen. Es findet aber 
bei Beſetzung ſolcher Schulſtellen ein Vernehmen mit der kirchlichen Be⸗ 
hörde über die Qualifikation des zu Ernennenden zu dem Kirchendienſte 
ſtatt. Abgeſehen von ſolcher Verbindung und von patronatiſchen Rech⸗ 
ten oder Lokalobſervanzen, ſteht die Ernennung zu den niederen Kirchen⸗ 
dienſten lediglich der betreffenden kirchlichen Behörde zu. §. 10. In ſo 
weit die Ausführung der vorſtehenden Vorſchriften die Aus antwortung 
von Geldern, Dokumenten, Rechnungen und andern Schriftſtücken Sei⸗ 
tens der Staatsbehörden an die Diözeſanbehörde oder die Dekanate er⸗ 
fordert, wird die königl. Regierung in Sigmaringen dafür in geeigneter 
Weiſe Sorge tragen. §. 11. Die in den hohenzollernſchen Landen in 
Bezug auf die Verwaltung des Pfarre, Kirchen- und Stiftungsgutes bis⸗ 
her beobachteten Vorſchriften werden, in ſo weit ſie den gegenwärtigen 
Beſtimmungen zuwiderlaufen, nicht weiter in Anwendung gebracht, fo» 
bald die Diözeſanbehörde die königl. Regierung zu Sigmaringen von 
dem Beſtehen der oben (ad 1 und 4) gedachten Verwaltungsräthe und 
Heiligenpflegen unterrichtet haben wird. 


Oeſtreich. Wien, 17. Jan. [Zur Leichenfeier des Feld⸗ 
marſchalls Radetzky!] ift der preußiſche Generallieutenant v. Willi⸗ 
ſen hier angekommen; desgleichen der hannoverſche Kriegsminiſter, Gene⸗ 
ral v. Brandes, in Begleitung zweier Adjutanten. Der König von Bayern 
hat mit Handſchreiben vom 11. d. eine Deputation zum Leichenbegäng⸗ 
niß des Feldmarſchalls Grafen Radetzkh nach Wien abgeordnet und hierzu 
den Generaladjutanten und Kommandanten der zweiten Armeediviſion, 


ſind an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erfcheinende Nummer nur bis AO Uhr Vormittags angenommen. 


Generallieutenant Freiherrn v. Hohenhauſen (1847 Kriegsminiſter), be⸗ 
ſtimmt. Derſelbe ſollte am 13. d. M. in Begleitung feines erſten Adju⸗ 
tanten, Hauptmanns v. Maillingen, die Reiſe nach Wien antreten. Auf 
Befehl des Königs von Sachſen hat ſich eine alle Waffengattungen reprä⸗ 
ſentirende Deputation der ſächſiſchen Armee von Dresden nach Wien be⸗ 
geben, um der Leichenfeier beizuwohnen. Die Artillerie wird bei derſelben 
durch den Kriegsminiſter, Generallieutenant v. Rabenhorſt, die Infan⸗ 
terie durch den Generallieutenant v. Friederici, die Reiterei durch den 
Kommandanten des Gardereiterregiments, Oberſten v. Apel, und der Ge⸗ 
neralſtab durch feinen Chef, den Oberſten v. Stieglitz, vertreten fein. 
Der mecklenburgſche General Hopfgartner iſt zu den Begräbnißfeierlich⸗ 
keiten. des Marſchalls Radetzky von Schwerin hier angekommen. Während 
von beinahe allen Großmächten unſere Regierung Beweiſe der lebhafteſten 
Theilnahme über den Tod des Marſchalls Grafen Radetzky erhalten, hat 
der Kaiſer der Franzoſen bisher in offizieller Weiſe nicht im Entfernteſten 
davon Notiz genommen. Der Erzherzog Ferdinand iſt geſtern von Mai⸗ 
land zurückgekehrt. Die Erzherzoge Albrecht, Ernſt und Sigismund wer⸗ 
den heute mit dem Leichenzuge eintreffen, desgleichen die öſtreichiſchen 
Generale und die ruſſiſche Offizierdeputation. Der Erzherzog Johann 
wird heute von Graz hier erwartet. In einem Aufſatze über die morgende 
Leichenfeier ſagt die „Wiener Zeitung“: „Oeſtreichs Kaiſer, der Erſte 
unter Millionen Deftreichern, wenn es gilt, dem Verdienſte einen Lorbeer⸗ 
kranz zu winden. Kaiſer Franz Joſeph wird Radetzky's Leichenfeier den 
höchſten Glanz verleihen, und Sein Volk wird Ihn als Führer jener 
Kriegerſchaaren erblicken, welche ihrem erſten Feldherrn die höchſte krie⸗ 
geriſche Ehre erzeugt.“ Die „Wiener Zeitung“ meldet ferner, daß der 
Kaiſer den Heldenberg von Wetzdorf von Herrn Pargfrieder käuflich an 
ſich zu bringen wünſchte, damit der Feldmarſchall auf ſeinem eigenen, 
kaiſerlichen Gebiete ruhe. Herr Pargfrieder wollte jedoch ſeine Gründung 
nicht um Geld hingeben, und legte den Heldenberg mit all' ſeinen Denk⸗ 
malen als eine patriotiſche Gabe dem Kaiſer zu Füßen, welcher dieſelbe 
anzunehmen geruhte. Nach einer Depeſche der „V. Z.“ aus Trieſt vom 
geſtrigen Tage hat ſich der Leichenzug Radetzky's beim ſchönſten Welter 
unter dem Donner der Kanonen und dem Geläute aller Glocken, bei un⸗ 
geheurem Menſchenzudrange, in Bewegung geſetzt. 8 
[Eine chemiſche Exploſion.] Ueber ein Unglück, deſſen 
Schauplatz das chemiſche Laboratorium der Univerfität von Peſth dieſer 
Tage geweſen, wird von einem Augenzeugen berichtet: „Es war eben die 
Stunde der Vorleſung, Profeſſor Wertheim und ſein Aſſiſtent, Hr. Juhaſz, 
waren mit der Präparirung von Blauſäure beſchäftigt und Erſterer ent⸗ 
warf feinen Zuhörern eine lebendige Schilderung von der fürchterlichen 
Wirkung der Hydrocyandämpfe; in demſelben Augenblicke zerplatzte, 
vielleicht in Folge allzuſtarker Erhitzung, die Retorte, den Profeſſor und 
Aſſiſtenten, ſo wie einige der umſtehenden Studenten verletzend; die Zu⸗ 
hörer, welche ſo eben aus dem Munde ihres Lehrers von der Gefährlich⸗ 
keit der ſich ausbreitenden Dämpfe vernommen hatten, eilten, Retiung 
ſuchend, der Thür und den Fenſtern zu. Viele von den Studirenden 
ſprangen durch das Fenſter, das in einen verdeckten Gang des Univerſi⸗ 
tälsgebäudes führte, warfen jedoch unglücklicherweiſe während des 
Sprunges ein auf einem Tiſche vor dem Fenſter ſtehendes Gefäß mit 
Schwefelſaͤure um, das den Boden mit ſeinem verderblichen Inhalte bes 
deckte. Die meiſten Verletzungen wurden bei dieſem Anlaß davon getra⸗ 
gen. Ernſtere Verwundungen, namentlich in den Augen, erhielten der 
Profeſſor, der Aſſiſtent und 7 Studenten. Außerdem ſind noch mehrere 
in leichterem Grade beſchädigt. 

Wien, 18. Januar. [Der Aufſtand in der Herzegowina! 
ſcheint nicht nur durch die Schwäche der Rajah und ihren Mangel an 
Organiſation, ſondern auch durch die Sorglofigkeit, mit der die Türken 
ſich auf eine nur beobachtende Stellung beſchränken, zu erlahmen. Den 
Inſurgenten fehlt es an Geld und Munition, auch an Muth, zumal die 
geordnete Hülfe, die ihnen Danilo von Montenegro zugeſagt hat, völlig 
ausbleibt. Schon Ende des vorigen Monats zogen ſich zahlreiche Flücht⸗ 
linge, darunter der Prior des Kloſters Duz, auf öſtreichiſches Gebiet zu⸗ 
rück. Außer dem Zuſammenſtoß bei Poglizza, wo I Türken und 2 von 
der Rajah fielen, haben nur kleine Plänkeleien ſtattgefunden. Aus Mon⸗ 
tenegro ſind nur vereinzelte Freiſchaaren eingetroffen, die im Verein mit 
der Rajah jetzt die Stadt Trebinje, in der gegen 5000 türkiſche Einwoh⸗ 
ner leben, blokirt halten. Türkiſche Truppen ſind noch nicht eingerückt; 
das einzige Bataillon Infanterie, das ſich gegenwärtig in der Herzego⸗ 
wina befindet, exerzirt ruhig bei Maſtor, als ob Friede im ganzen Lande 
herrſchte, doch erfährt man, daß Verſtärkungen, ſobald es nöthig iſt, ein⸗ 
rücken würden. Das Memorandum mit den Beſchwerden und Klagen 
der Rajah, welches im Ausgang des Dezember der öſtreichiſchen Kreis- 
behörde zu Raguſa zur Unterbreitung an Allerhöchſter Stelle zugeſandt 
iſt, rührt von Luca Wukalowitſch aus Zupzi her, der ſich als Führer des 


Aufſtandes benimmt und im Kloſter Duz fein Hauptquartier aufgeſchla⸗ 


gen hat. Derſelbe war von Danilo, als die Montenegriner im vorigen 
Jahre bei ihrem Einfall Zupzi beſetzten, zum Knes daſelbſt ernannt wor⸗ 
den. Bis jetzt haben ſich die lürkiſchen Behörden darauf beſchränkt, mehr 
auf gütlichem Wege, als mit Waffengewalt dem Aufſtande ein Ende zu 
machen. Der Paſcha von Moſtar begnügte ſich damit, als die Rajah im 
Diſtrikt von Trebinje ſich gegen die türkifchen Behörden widerſpenſtig be⸗ 
wies, zu ihnen den Archimandriten Pamalſchina zu ſchicken, der ihnen in 
einer großen Verſammlung beim Kloſter Duz die Erfüllung ihrer Forde⸗ 
rungen zuſagte, aber die Gemüther nicht beruhigen konnte, da er nicht im 
Stande war, ihr Verlangen nach einer ſchriftlichen Erklärung zu erfüllen. 
Das Zufammentreffen bei Poglizza fand den Tag nach dieſer Zuſammen⸗ 
kunft ſtalt. Aber, wie geſagt, das Ausbleiben aller kräftigen Unterſtützung 
hat den Aufſtändiſchen allen Muth genommen und das Einrücken von ein 
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paar türkiſchen Bataillonen wird die Sache bald wieder in Vergeſſenheit | tung derſelben überreichen werde, verwahrte gleichzeitig im Allgemeinen 


bringen. Während die Pforte mit der Entſcheidung auf ſich warten läßt 
und darauf vertraut, daß der Aufſtand in ſich ſelbſt zuſammenfallen werde, 


hat die öſtreichiſche Regierung längſt ihre Vorſichtsmaaßregeln getroffen, 


Die Truppenverſtärkungen aus Italien find angelangt, die Grenzorte find 


militäriſch beſetzt und die Landleute zum Dienſt aufgerufen und mit Mu⸗ 


nition verſehen. Aus den Kommunikationen, die zwiſchen Raguſg und 
dem Hauptquartier Duz fatifinden, aber öſtreichiſcherſeils mit vorſichliger 
Reſervirtheit geführt werden, ſchließt man, daß Oeſtreich für den Rolh⸗ 
fall vermittelnd eingreifen wolle. (3.) 8 

— [Aus zeichnungen für die Mitglieder der Donau⸗ 
ſchifffahrts-Kommiſſion.] Am 14. d. hat der Graf Buol zu 
Ehren der in den letzten Tagen ftattgefundenen Aus wechſelung der rati⸗ 
fizirten Donau⸗Navigationsakte ein diplomatiſches Diner gegeben, bei 
welchem der Handels miniſter Ritter v. Toggenburg, unter deſſen Auſpi⸗ 
zien die Schifffahrtsakte hier vereinbart wurde, die Geſandlen Bayerns, 
der Pforte und Wütttembergs, die Herren Graf Lerchenfeld, Fürft Kal⸗ 
limaki, Baron Ow, nebſt den Delegirten Bayerns und Würtiembergs 
bei der Donau-Uferftaatentommilfion, dem Hofrath Daxenberger und 
und dem Regierungsrat) Müller, erſchienen. Der Bräfident und öſtrei⸗ 
chiſche Abgeordnete bei der Uferſtaatenkommiſſion, Hofrath v. Blumen- 
feld, war wegen eines in feiner Familie eingelretenen ſchmerzlichen Eis 
eigniſſes gehindert, dem Bankett beizuvohnen. Wie verlautel, hat Se. 
Majeſtät der Kaiſer dem Hofrath von Blumenfeld und dem türkiſchen 
Abgeordneten bei der Uferſtaatenkommiſſion das Kommandeurkreuz des 
Franz⸗Joſeph⸗Ordens verliehen. Die beiden Abgeordneten Bayerns und 
Württembergs, die Herren v. Daxenberger und Müller, welche bereits 
bei früheren Anläſſen mit öſtreichiſchen Orden dekorirt wurden, ſollen 
werlhvolle Souvenirs vom Kaiſer erhalten haben. Von Seiten der Pforte 
ſollen gleichfalls ſämmtliche Delegirte der Uferſtaatenkommiſſton mit dem 
Medjidje⸗Orden dekorirt worden fein, während eine ähnliche Dekorriung 
auch von bayriſcher und württembergiſcher Seite zu erwarten ift; 

— [Tagesnotizen.] Wie bekannt, hat das Minifterium für 
Kultus und Unterricht von den Schulbehörden und Vorſtänden der Un⸗ 
terrichtsanſtalten Aeußerungen über die Beibehaltung der Naturwiſſen⸗ 
ſchaften an den Gymnaſien abverlangt. Die Gymnaſtaldirektoren ſollen 
ſich durchaus im bejahenden Sinne ausgeſprochen und nur den Wunſch 
geäußert haben, daß die Materien ſyſtemaliſch dem Auffaſſungsvermögen 
der ſtudirenden Jugend angepaßt werden. — Die jetzt eingehenden Be- 
richte der öſtreichiſchen Handelskammern ſprechen ſich faſt insgeſammt 
für die Aufhebung der Wuchergeſetze, für den Erlaß eines neuen Handels- 
geſetzbuches, für die Gewerbefreiheit und gegen das alte ſchleppende Ge⸗ 
richtsverfahren aus. — Die „Oſtd. Poſt“ bemerkt bezüglich der Thron⸗ 
rede des Königs von Dänemark: „Die daͤniſche Thronrede fordert die 
Thätigkeit der deutſchen Bundesbehörde heraus, und wir find über- 
zeugt, dieſe werde nicht läſſig ſein, den Rechten und Verpflichtungen, die 
ihr obliegen, baldigſt zu entſprechen. Oeſtreich, Preußen und die übrigen 
deutſchen Staaten ſtehen in dieſer Angelegenheit auf einer Linie, ihre An- 
ſchauungen und Ueberzeugungen begegnen ſich in vollſtändiger Harmonie 
und die nächſte Zukunft wird hoffentlich beweiſen, daß die Berathungen 
in Frankfurt zu einem reifen Reſultat gelangt find.“ — Die „Oeſtr. 
Zeitung“ iſt am 12. mit Beſchlag belegt worden. Die Stadtausgabe 
iſt meiſtens in die Hände der Intereſſenten gerathen, aber die ganze Poſt⸗ 
auflage konnte noch ſaiſirt werden. Die Veranlaſſung war eine nach⸗ 
trägliche Beſprechung der bereits geſchlichteten Differenzen zwiſchen dem 
Verwaltungs rath der Handelsakademie und dem Unterrichtsminiſterium. — 
Wie der „A. Z.“ aus Wien geſchrieben wird, iſt für die bekanmlich für 
die Univerfität Leipzig verkaufte Bibliothek des Orienkaliſten Hammer- 
Purgſtal den Erben die Summe von 10,000 Fl. gezahlt worden. — 
Aus Mailand meldet man den plötzlich erfolgten Tod des Generalmajors 
Grafen Hoyos, früheren Stadt- und Feſtungskommandanten in Ankona. 
[die Hamburger Handelskriſis.] Die „Preſſe“ ſchreibt: 
Hinſichtlich Hamburgs beſtäligen die eingehenden Nachrichten überein⸗ 
ſtimmend, daß die Kriſe durchaus nicht gehoben ift, ſondern daß ſich die 
Krankheit nur aus einem akuten zu einem chroniſchen Uebel ausgebildet 
hat. Die Verwendung der öſtreichiſchen Silberanleihe von 10 Millio- 
nen Mark iſt von den damit geſtützten großen Häuſern in ſolcher Weiſe 
geſchehen, daß ſie nicht einmal für ſich ſelbſt, geſchweige denn für ihre 
Mitbürger eine Erleichterung ihres Schuldweſens erzielt haben. Mittelft 
dieſer Staatshülfe nämlich haben die erwähnten Firmen ihre momentan 
dringendſten Verpflichtungen erfüllt, ſonſt aber keine Anſtrengungen ge⸗ 
macht. Sie halten unter Vermeidung aller Opfer nach wie vor ihre 
koloſſalen Waarenvorräthe zurück und ſpekuliren auf ſchnelles Steigen 
der Wgaxenpreiſe. In dieſer Machination finden fie Nachahmer und es 
iſt dadurch eine vollſtändige Stockung des Hamburger Wagrenhandels 
entſtanden. 


Lemberg, 15. Jan. [Tod des Kardinal-Metropoliten.] 
Nach einer telegraphiſchen Depeſche des Statthalters von Galizien an den 
Kultus miniſter iſt der Kardinal⸗Metropolit Lewicki am 14. d. in Uniow, 
Zloczower Kreiſes, verſchieden. 


Bayern. München, 14. Jan. [Der Prinz Adalbert! 
wird ſich im Auftrage des Königs zu Anfang der nächſten Woche nach 
Athen begeben, um dem König Olio die Glückwünſche unſeres Monar⸗ 
chen zur Feier des 25jährigen Jubiläums der Landung in Nauplia zu 
überbringen. (Dem Vernehmen nach beabſichtigt man auch in Wien und 
Pelersburg außerordentliche Miffionen zu der Jubelfeier zu entſenden.) 


Baden. Mannheim, 15. Jan. [Verurtheilung.] Das 
Urtheil auf ſechs wöchentliche Feſtungsſtrafe gegen den ehemaligen Pfar⸗ 
rer Schlatter wegen feiner Schrift „Kerkerblüthen“ iſt, nach Mittheilung 
des „N. K.“, oberhofgerichtlich beſtätigt worden. Derſelbe wird morgen 
zur Erſtehung der Haft nach Raſtatt abgeführt werden. 


Frankfurt a. M., 18. Jan. [Bundesverſammlung.] 
In der Bundes verſammlung vom 14. Januar wurde, nachdem vorerſt 
Standes ausweiſe von Bundeskontingenten und eine Ausführungsverord⸗ 
nung zu dem Bundesbeſchluſſe vom 18. Juli 1854 in Betreff des Ver⸗ 
einsweſens vorgelegt worden waren, Anteag auf Erwerbung des durch 
die Pulverexploſion vom 18. Nov. v. J. zumeiſt betroffenen ſogenannten 
Käſtrichs in Mainz, zum Behufe der Ausführung fortifikatoriſcher Bauten 
daſelbſt, eingebracht, dieſer Antrag aber dem Ausſchuſſe für Militärange⸗ 
legenheiten zur weiteren Behandlung und gutachtlichen Berichtserſtatung 
überwieſen. Der am 29. Okt. v. J. niedergeſetzte Ausſchuß erſtattele ſo⸗ 
dann ausführlichen Vortrag über die Verfaſſungs angelegenheit der Her⸗ 
zogthümer Holftein und Lauenburg (J. Nr. 15); die Verſammlung be⸗ 
ſchloß, die Abſtimmung über die Anträge des Ausſchuſſes in vier Wochen 
vorzunehmen und er wird ſich vorbehalten, ſodann auf dieſe Angelegen⸗ 
heit weiter zurückzukommen. Der k. dänifche Geſandle für Holſtein und 
Lauenburg zeigte an, daß er in Bälde noch eine Erklärung über die Ber 
ſchwerdeſchrift der lauenburgiſchen Ritter⸗ und Landſchaft, nebſt Beleuch⸗ 


den Standpunkt ſeiner Regierung in dieſer Angelegenheit, und ſicherte da⸗ 
bei die forgfältige und unparteiiſche Prüfung der Sache zu. Der Aus⸗ 
ſchuß für Militärangelegenheiten erftaltete Bericht über das Rechnungs⸗ 
weſen der verſchledenen Verwaltungszweige der Bundesfeſtung Mainz 
vom Jahte 1856, und es wurde die definitive Beſcheidung dieſer Rech- 
nungen genehmigt. Ein Bewohner von Bremerhafen hat einen zum In⸗ 
venkar der vormaligen deutſchen Flotte gehörigen, auf einem ihm eigen⸗ 
thümlichen Grundſtücke lagernden Anker nebſt Kette ſeiner Zeit nicht ver⸗ 
aͤußern laſſen, und an denſelben das Retentionsrecht geübt, weil er mit 


einer angeblichen Forderung für Lieferungen und Leiſtungen für die Flotte, 


wie mit einem Enſſchädigungsanſpruche wegen behaupteter Beſchädigung 
feines Grundeigenthums noch nicht befriedigt worden zu fein vorgab. 
Da dieſe Forderungen und Anſprüche theils bereits früherin von den 
vormaligen Marinebehörden nicht begründet befunden worden waren, 
theils der näheren Nachweiſung entbehrten, die Verſuche einer Verſtändi⸗ 
gung und vergleichweiſen Erledigung der Sache aber fruchtlos blieben, 
beſchloß die Verſammlung am 22. Dez. 1855 die Herausgabe des frag⸗ 
lichen Ankers nebſt Ketle auf gerichtlichem Wege zu bewirken, und erfuchie 
den Senat der freien Stadt Bremen, die Verivelung des Bundes in die 
ſem Rechlsſtreite zu übernehmen. Nach Anzeige des Herrn Geſandten der 
freien Städie iſt nunmehr, nachdem bezüglich der eventuellen Befriedigung 
der ad seperatum perwieſenen Gegenforderungen und Anſprüche des 
Beklagten, Kaution geleiſtet wurde, dieſer zur Herausgabe der erwähnten 
Objekle verurtheilt worden, und es beſchloß die Verſammlung in Folge 
deſſen, unter Verdankung der bisherigen Beſorgung dieſer Angelegenheit, 
den Senat der freien Stadt Bremen zu erſuchen, die gerichtliche Auktori⸗ 
ſation zur Veräußerung der vorerwähnten Objekte zu erwirken. Schließ⸗ 
lich fand die Neuwahl der Reklamationskommiſſion ſtatt. 


Mecklenburg. Schwerin, 17. Jan. [Die Noten der 
Roſtocker Bank! ſollen nach einer fo eben ergangenen Benachrichti⸗ 
gung des großherzoglichen Finanzminiſteriums auch bei allen gemeinſa⸗ 
men Kaſſen der Landesherrſchaft und der Stände nach ihrem Nenn⸗ 
werihe in Zahlungsſtatt angenommen werden; doch wird baares Geld 
auf Banknoten nicht herausgezahlt. Dieſe Begünſtigung der Noten iſt 
vorläufig für das Jahr 1858 gewährt. (BH3.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 16. Jan. [Tages notizen.] Baron v. Siutterheim, 
der frühere Kommandant der britiſch⸗deuiſchen Legion, befindet ſich in 
London, wo ihn ſeine Gemahlin, die aus Deutſchland hinübergekommen 
war, erwartete. Es iſt ungewiß, ob der Baron wieder nach dem Kap 
zurückkehren wird. — Viel Aufſehen macht hier die aus Paris herüber⸗ 
gekommene Nachricht, daß Miß Hale, eine reiche junge Erbin, um die 
ſich viele junge Leute aus den beſten Familien beworben hatten, daſelbſt 
Nonne geworden ſei. Sie bringt dem Karmeliterkloſter, in das ſie getre⸗ 
ten iſt, geringe gerechnet, 150,000 Pfd. St. in liegenden Gütern. — Das 
Kriegs miniſterium veröffentlicht heute einen großen Plan der Stadt Luck, 
now, den die Buchhändler Williams und Norgate zum Vertrieb erhal⸗ 
ten. — Die Verſuche, eine neue Reformpartei zu organiſiren, werden in 
Mancheſter fortwährend mit Eifer betrieben. Mr. George Wilſon, der 
Präſident der alten Antikorngeſetzliga, hat ſeine Theilnahme zugeſagt, 
und ſchließen ſich ihm ſeine Kollegen an, ſo dürfte die Partei einen re⸗ 
ſpektlablen Kern bekommen, was bisher noch nicht der Fall war. 

London, 17. Jan. [Die Londoner Blätter über das At⸗ 
tentat in Paris.] Die Nachricht von dem mißlungenen Attentat auf 
den Kaiſer Napoleon iſt den meiſten der hieſigen Morgenblätter von ihren 
Pariſer Korreſpondenten telegraphirt worden. Wie viele prinzipielle Geg⸗ 
ner der Kaiſer der Franzoſen auch in England haben mag, bei ſolchen 
Gelegenheiten verſtummt ihre Feindſchaft. Die „Morning Poſt“ äußert 
ſich folgendermaßen: „Daß dieſe Fanaliker, Dank unſern ziemlich über⸗ 
ſpannten Begriffen von Gaſtlichkeit und Freibodenritterlichkeit, im Stande 


waren, ihre ſchurkiſche Verſchwörung innerhalb des Bereichs von Eng⸗ 


land anzuzetteln und zu organiſiren, iſt ein Grund zu nationalem Be⸗ 
dauern, wenn nicht zu nationaler Schaam. Wie lange noch ſoll das 
freie England den Sammelpunkt abgeben für all die Zügelloſen, welche 
die Freiheit mißbrauchen und unter ihrem Banner ſich zu Deſpoten auf⸗ 
werfen möchten? Wie lange noch ſoll Englands Hauptſtadt den Pfuhl 
bilden, in den ſich die Verderbiheit aller Nationen ohne Maaß und 
Schranke ergießen darf? Wahrlich, es iſt Zeit, daß dieſer Stand der 
Dinge eine Aenderung erfährt. Es iſt doch gewiß möglich, ohne Verſtoß 
gegen unſere Ueberlieferungen und ohne Verletzung unſers vorfaſſungs⸗ 
mäßigen Herkommens, ein Geſetz zu entwerfen und in Anwendung zu 
bringen, wodurch ausländiſche Rebellen verhindert würden, unter dem 
Vorwande des Aſyls, unter uns zu hauſen, um gegen die Dynaſtie oder 
die Inſtiſutionen des Staates, dem ſie Unterthanentreue ſchuldig find, 
Verſchwörungen anzuzetteln. Wir wollen hoffen, daß dies nun bald ge⸗ 
ſchehen werde. Hoffentlich wird jetzt auch die engliſche Preſſe einſehen, 
wie ſehr die Klugheit, wir dürfen ſagen, die Nothwendigkeit ihr gebie⸗ 
tet, ſich nicht länger eine Sprache über Frankreich oder die Politik ihres 
Herrſchers zu geſtatten, wodurch die fanatiſche Klique, die ſo krampf⸗ 
haft ſeine Ruhe ſtört und ſeinen Beſtand bedroht, auf den Gedanken 
kommen kann, daß ſie bei der öffentlichen Meinung Englands Beiſtand 
oder Sympathie finden wird.“ — Die „Poſt“ ſcheint demnach eine ſchär⸗ 
fere Fremdenbill in Ausficht ſtellen zu wollen, was übrigens nicht zum 
erſten Male geſchieht, ohne daß die desfallſigen Andeutungen nachher 
zur Ausführung gekommen ſind. Die „Times“ läßt ſich ihrerſeits über 
das Attentat in folgender Weiſe vernehmen: „In den umfangreichen 
Jahrbüchern des Verbrechens giebt es keine ſchwärzere That, als die am 
Donnerſtag in Paris verübte. Wir müſſen auf die Tage Fieschi's zurück⸗ 
gehen, um ein Seitenſtück zu dieſem letzten teufliſchen Attentat auf das 
Leben Napoleons III. zu finden. Das haſſensweriheſte Element des 
Verbrechens iſt die Grauſamkeit, und obgleich die Ermordung eines 
Mannes und noch dazu des Hauptes einer Nation eine große Sünde iſt, 
fo geſtaltet ſich die Frevelthat doch noch grauenhafter, wenn ſie von 
einer allgemeinen Gleichgülligkeit gegen den Verluſt von Menſchenleben 
begleitet wird. Den Schurken, welche Handgranaten in den kaiſerlichen 
Wagen warfen, lag offenbar nichts daran, wer ums Leben kam, wenn 
fie nur den Gegenſtand ihres Haſſes umbrachten. Ja allen Zeitaltern 
hat jedes hochherzige Volk den Meuchelmord mit beſonderem Grauen be⸗ 
frachtet. Auch können wir uns in der That keine tiefere Erniedrigung 
denken, als wenn ein Volk ſich daran gewöhnt, Gift und Dolch zu ge⸗ 
brauchen, um ſich eines Privatfeindes oder auch eines, verhaßten Herr⸗ 
ſchers zu entledigen. Wenn aber die frevelhafte Scheußlichkeit der Hand- 
lung unſere Entrüſtung erregt, ſo verdammen wir ſie eben ſo ſehr aus 
politiſchen Gründen, und wünſchen der Welt Gluck dazu, daß das Leben 
des Kaiſers Napoleon verſchont worden iſt. Wir find feſt davon über⸗ 
zeugt, daß Napoleon der einzige jetzt lebende Mann iſt, welcher mit dem 
franzöſiſchen Volke umzugehen verſteht. Zwar ſind wir nicht der Anſicht, 
daß Alles, was zweckmäßig ift, auch recht ſei. Doch dürfen wir wohl 


ſagen, daß das, was geſchieht und was die Leute ſich gefallen laſſen 
in gewiſſer Welſe den Zeiwerhältniſſen angemeſſen iſt. Louis Napoleon 


warf elwas über den Haufen, was mit einer bloßen Form der Legali⸗ 


tät gegründet worden war. Das Volk nahm das, was er gethan hatte 
an, weil es der langen Parteikämpfe müde war und die Exzeſſe der ge⸗ 
wiſſenloſeſten Demokraten fürchtete. Was der Kaiſer Napoleon bereits 
geleiſtet hat, iſt nichts Geringes. Er hat Frankreich Frieden und Sicher. 
heit verliehen, dadurch dem Handel einen großen Aufſchwung gegeben 
und die Ausfuhr verdoppelt. Ein Eiſenbahnnetz iſt im Lande angelegt 
und die von Ludwig Philipp und der Republik in dieſer Hinſicht bewie⸗ 
ſene Trägheit durch die Energie des neuen Staalsoberhauptes wieder 
gut gemacht worden. Ein großer Krieg ward unternommen und glück. 
lich zu Ende geführt. Sowohl Europa, wie Frankreich ſchulden dem 
Kaiſer Dank für die von ihm in dem ruſſiſchen Kriege bewieſene Feſtig⸗ 
keit. Das franzöſiſche Heer hat ſich unſterblichen Ruhm erworben, und 
Europa iſt von einer Furcht befreit worden, die vierzig Jahre lang auf 
ihm gelaſtet hat. Auch dürfen wir nicht vergeſſen, daß die auswärtige 
Politik Frankreichs eine entſchieden friedliche und verſöhnliche geweſen 
iſt. Die Schweiz, Sardinien, Belgien, Spanien, lauter nicht mäch⸗ 
tige Staaten, die der vollen Macht Frankreichs ausgeſetzt waren, haben 
Urſache gehabt, den Charakter des Kaiſers zu achten und für ſeine guten 
Dienfte dankbar zu fein. Auch England hat ſich nicht über ihn zu bekla⸗ 
gen. Napoleon iſt uns ein treuer Bundesgenoſſe geweſen, und ſo groß 
auch der Unterſchied zwiſchen den franzöſiſchen und den engliſchen Staats⸗ 
einrichtungen ſein mag, iſt doch das gute Einvernehmen zwiſchen den 
Regierungen nie unterbrochen worden. So lange der Kaiſer bereit ist, 
mit uns für das Öffentliche Recht Europa's einzulreten und alle kleine⸗ 
ren Streiſpunkte der Entſcheidung einer Mehrheit der Großmächte zu 
unterbreiten, iſt es nicht wahrſcheinlich, daß England einen ſo treuen 
Bundesgenoſſen verlaſſen wird.“ „Daily News“, „Herald“, „Chronicle“ 
und „Globe“ bringen alle dem Kaiſer Napoleon ebenfalls ihre aufrich⸗ 
tigen Glückwünſche zu ſeiner wunderbaren Rettung dar. } 
London, 18. Jan. [Das Attentat.] Die „Times“ bringt heute 
wiederum einen größeren Artikel in Betreff des Mordverſuchs auf den 
Kaiſer Napoleon; derſelbe enthält folgende Stelle: „England wird Fremde 
nie wegen polizeilicher Denunzialionen ausweiſen, das engliſche Geſetz 
geſtattet jedoch eine ſtrenge Beſtrafung folder Perſonen, in Betreff deren 
die Betheiligung an Verſchwörungen gegen auswärtige Potentaten erwie⸗ 


ſen iſt.“ (K. 3.) 
Frankreich. 


Paris, 16. Jan. [Ueber das Attentat gegen den Kai⸗ 
fer Napolen] entnehmen wir Pariſer Blättern und den Korreſpon⸗ 
denzen der „K. 3.“ im Anſchluß an unſere geſtrigen Mittheilungen noch 
Folgendes: Die Anſchlagezeltel der großen Oper hatten auf den 14. Ja⸗ 
nuar eine außerordentliche Vorſtellung zu Maſſol's Benefiz angekündigt; 
es war allgemein bekannt, daß der Kaiſer und die Kaiſerin dieſer Vor⸗ 
ſtellung beiwohnen würden. Um 8 Uhr 25 Minuten ging der Polizei⸗ 
kommiſſar Hebert vor dem Eingange zum Opernhauſe auf und ab, die 
Ankunft des Kaiſers und der Kaiſerin erwartend. In dem Augenblicke, 
wo er ſich umdrehte, um zurückzugehen, ſtand er Aug in Auge mit dem 
Individuum, das er bei der Helligkeit des Gaſes und trotz ſeiner Ver⸗ 
kleidung als den Pierri genannten italienifhen Flüchtling erkannte, der 
1852 aus Frankreich vertrieben worden, und welcher als ein entſchloſſe⸗ 
ner, gefährlicher und zum Spielen einer Hauptrolle bei den Komplotten 
geneigler Mann angezeigt worden war. Von Pierri war neuerdings 
ſignaliſirt worden, daß er ſich nach Paris begeben werde, um einen An⸗ 
ſchlag auf das Leben des Kaiſers zu machen. Unterſtützt von mehreren 
PBolizeiagenten, bemaͤchtigte ſich der Polizeikommiſſar Hebert des Pierri 
und führte ihn zu einem in der Nähe befindlichen Poſten. Dieſe Ver⸗ 
haftung verurſachte durchaus kein Gedränge, noch irgend welche Aufre⸗ 
gung, und wurde nicht einmal von der Volksmenge, die den Kaiſer er⸗ 
wartete, bemerkt, Nachdem der Polizeikommiſſar Hebert feinen Gefangenen 
in Gewahrſam gebracht, kehrte er auf ſeinen Poſten zurück; aber kaum war 
er in der Straße Lepelletier wieder angelangt, als der erſte Knall ver⸗ 
nommen wurde. Eine Bombe, gleich jener, die man bei Pierri vorgefunden 
hatte, war explodirt und hatte, indem ſie in dem Augenblicke, wo der 
Wagen des Kaiſers in die Straße Lepelleiler einbog, gegen denſelben ge⸗ 


schleudert wurde, einige 20 Opfer zu Boden geſtreckt. Dieſe Bombe halle 


weder den Kaiſer, noch auch nur den Wagen deſſelben erreicht. Der 
Kutſcher, welcher die Gefahr erkannte, trieb ſeine Pferde an; doch faſt in 
demſelben Momente explodirte eine zweite Bombe, und diesmal ſtürzte 

ein von drei Wurfgeſchoſſen getroffenes Pferd vor dem Wagen des ; 
Kaiſers. Der Wagen mußte jetzt Halt machen. Eine dritte Bombe, 
welche diesmal mit mehr Genauigkeit geſchleudert worden, fiel und platzte 
uater dem Wagen ſelbſt und erſchütterte denſelben; die Splitter dieſer 
Bombe ſtreckten das zweite Pferd zu Boden. Dem Pollzeikommiſſar He⸗ 
bert wurde in dem Augenblicke, wo er den Schlag am Wagen des Kai⸗ 
ſers öffnete, die rechte Wade zerriſſen, und ein Bombenfplitter ſchlug durch 
dieſelbe hindurch; ein anderer ſetzte ſich in der rechten Schulter feſt und 
hat bis jetzt noch nicht wieder herausgezogen werden können. Von einem 
dritten Wurfgeſchoſſe wurden Quetſchungen im Geſichte bewirkt. Herr 
Raſetti, Anwalt am Tribunal der Seine, der ſich in der Straße Lepelletier 
befand, wurde der Gefahr durch einen Umſtand entzogen, deſſen Folgen 
er nicht vorauszuſehen vermocht halle. Er ſtand in der erſten Reihe der 
Zuſchauer; eine Dame drängte ſich, von Neugier getrieben, ohne Wei⸗ 
teres vor ihn hin. Dieſe Dame wurde von einem Bombenfplitter ver⸗ 
wundet, Die Verwundung iſt ſehr bedenklich und läßt das Schlimmſte 
fürchten. Eine andere Dame, die auf den Stufen des Säulenganges vor 
dem Opernhauſe ſtand, ſcheint durch ihre Krinoline und die Menge ihrer 
Unterröcke geſchützt worden zu ſein; das Kleid, die Krinoline und die 
Unterröcke wurden durch einen Bombenſplitter zerriſſen, aber als das 
Wurfgeſchoß den Schenkel erreichte, war es matt, und die Dame kam mit 
einer ſtarken Quetſchung davon. Um 11 Uhr Abends waren in der Bor 
lizeipräfektur verſammelt: Herr Royer, Juſtizminiſter, Herr Villault, Mi⸗ 
niſter des Innern, Herr Pielri, Polizeipräfekt, Herr Chaix d'Eſtange, 
Generalprokurator, Herr v. Cordonen, kaiſerl. Prokurator, Herr Treil⸗ 
hard, Unterſuchungsrichter, und Herr Nüſſe, der Gehülfe des Herrn Poli⸗ 
zeipräfekten. Sofort wurde zu einer Unterſuchung geſchritten, welche die 
ganze Nacht hindurch dauerte und deren Ergebniß zuvörderſt war, daß 
ſich, zur Ehre unſeres Landes darf es geſagt werden, durchaus kein 
Franzoſe des feigen Auflauerns ſchuldig gemacht, durch das die Straße 
Lepelletier mit Blut bedeckt wurde und welches, wenn die Abſicht ſeiner 
Urheber in Erfülung gegangen wäre, die Ermordung des Kaifers zur 
Folge gehabt hätte. Wenn man aus den erſten vorliegenden Aufſchlüſſen 
ſchon einen Schluß ziehen darf, ſo hat Frankreich wiederum Italienern 
dieſes neue Verbrechen, welches an Grauſamkeit alle früheren überttifft, 
zur Laſt zu legen. Es wurde in Erfahrung gebracht, daß an dieſem 
Abende ein Verwundeter in der Apotheke der Straße Lepelletier erſchien; 
daß er, nachdem ſeine Wunde verbunden worden und er die erſte Hülfe 
empfangen halte, die Apotheke verließ, ohne Jemandem eiwas davon zu 


gen. Einige Augenblicke fpäter trat ein anderer ſehr aufgeregter Mann 
in die Apotheke, erkundigte ſich nach ſeinem Herrn, der, wie er ſagte, ver- 
wundet worden ſei, und den er genau bezeichnete, um ihn kenntlich zu 
machen. Einer von den Anweſenden, an den er ſich wandte, fragte nach 
dem Namen ſeines Herrn, Bei dieſer Frage gerieih der Bediente in Ver⸗ 
legenheit und blieb auf die von Neuem an ihn gerichtete Frage die Ant- 
wort ſchuldig. Als ihm mit Verhaftung gedroht wurde, gerieth er in ein 
krampfhaftes Zittern und fiel in Ohnmacht; als er wieder zu ſich ge⸗ 
bracht war und ihm in eindringender Weiſe von Neuem zugeſetzt wurde, 
erklärte er, daß fein Herr der Graf Orſini ſei; um 3 Uhr Morgens war 
Graf Orſini verhaftet. Die Unterſuchung wird allem Anſchein nach raſch 
zu Ende kommen, und der Prozeß würde alsdann noch in der Aſſiſen⸗ 
eſſion des Seinedepaxtements, die vom 1. bis 15, April dauert, zur Ver⸗ 
handlung gelangen. Die mit Beſchlag belegten Bomben haben die Ge⸗ 
ſtalt einer Birne, deren unterer Theil auf allen Seiten mit Kapſeln ge» 
fülte Röhren enthält. Dieſe Bomben ſind aus Gußeiſen, zwei Finger 
dick, fe waren mit Knallpulver gefüllt und konnten nur wenig oder gar 
keine Projeklile aufnehmen. Die Eiſenſtücke, durch welche ſo viele Per⸗ 
ſonen verwundet und getödtet wurden, rührten einzig und allein von den 
Bomben ſelbſt her, welche in Folge der Exploſion ins Unendliche zerſplit⸗ 
terten und Alles umher niederwarfen. Noch gegenwärtig laſſen ſich die 
durch dieſe furchtbare Kataſtrophe angerichteten Verwüſtungen nicht genau 
angeben; ſämmtliche Scheiben des Säulenganges vor dem Opernhauſe 
ſind zerbrochen, die Marquiſe, welche Denjenigen, die zu Wagen ſich zur 
Oper begeben, zum Schutze dient, iſt allenthalben durchlöchert, die nier 
dere Mauer, welche die Staluen an der Façade des Opernhauſes trägt, 
zeigt vielfach Spuren von VBombenſplittern. Eines der Wurfgeſchoſſe 
fuhr durch die Galerie und blieb in dem Laden des Spielwaarenhändlers 
figen, welcher ſich in der Ecke der Galerie, die auf den Boulevard führt, 
befindet. Sämmtliche Fenſter, welche dem Opernhauſe gegenüber liegen, 
wurden bis zum vierten Stock hinauf zertrümmert. Die Vorderſeite des 
Café Roſſini zeigt Spuren von manchen Wurfgeſchoſſen. Mehrere 
Theaterzeitel am Opernhauſe waren mit Blut befleckt. Die dreimalige 
Grplofion bewirkte auch, daß die Leitungsröhren der Gasboleuchtung zer⸗ 
brochen wurden, ſo daß die Flammen ſofort erloſchen. Das Pflaſter der 
Straße Lepelletier wurde mit Sand beſtreut, um das Blut, womit das⸗ 
ſelbe bedeckt war, zu verwiſchen. 

Das Altentat, von welchem ganz Paris noch bebt, und das den 
Unwillen der ganzen Welt erregen wird, ſcheint das Reſultat eines weit⸗ 
verzweigten, im Auslande geſchmiedeten Komplottes zu ſein. In der 
That erhielt die Regierung ſchon im Monat Juni letzthin folgende Mit- 

theilungen: „Das Komplott beſteht in der Fabrikation furchtbarer, von 
erfundener Granaten. Sie ſind von bis jetzt unbekannter Kraft 


und beſtimmt, in den Wagen Sr. Kaiſerlichen Majeſtät geworfen zu wer⸗ 


den, wobei ihr bloßes Niederfallen auf das Pflaſier ihre Exploſton und 
die Zerſtörung des Wagens bewirken wird.“ Andererſeits erſchien am 
9. Januar 1858 in dem Genueſer Journal „Italia del Popolo“ ein 
neues Manifeſt Mazzin's. Endlich enthielten der ftanzöſiſchen Verwal⸗ 
lung kürzlich von London aus zugegangene Berichte Folgendes: „Ein 
gewiſſer aus Florenz gebürtiger Pierri, ehemaliger Chef in der italieni⸗ 
ſchen Legion hat eben England in der Abſicht verlaſſen, ein gegen das 
Leben des Kaiſers geſchmiedetes Komplott zur Ausführung zu bringen. 
Dieſer Italiener iſt ein Mann von 40 — 45 Jahren, klein, mager, braun, 
kränklichen Ausſehens, ſpricht das Franzöſiſche ſchlechtund mit einem ſchar⸗ 
ſen italieniſchen Accent, ſpricht ſehr gut Engliſch. Es iſt ein heftiges, 
böſes, ſehr entſchloſſenes Individuum, das ſein Land in Folge von Mord⸗ 
ihaten verließ und unter Anderen einen Prieſter ermordete. Pierri hat, 
bevor er England verließ, zu London mehrere Unterredungen mit franzö⸗ 
ſiſchen Flüchtlingen gehabt.“ Ein ſpäterer Bericht meldete: „Pierri habe 
Brüſſel paſſirt und dort mehrere Flüchtlinge geſehen. Er habe ſeine Rich⸗ 
tung auf Paris genommen und Lille paffirt in Begleitung eines Men⸗ 
ſchen, den er in Brüſſel ſich zugeſellt und führe ein nach dem Jacquin'ſchen 
Syſtem gemachtes hohles, eiſernes Wurfgeſchoß bei ſich. Man bemerke übri⸗ 
gens, daß dieſes Individuum in den Wagen erſter Klaſſe reiſe, in den 
beſten Hotels abſteige und Geld zu haben ſcheine.“ Dieſer nämliche 
Pierri, deſſen Signalement ſich in den Händen der öffentlichen Agenten 
befand, wurde am Donnerſtag Abend, einige Minuten vor dem Atten⸗ 
tate, in der Nähe der großen Oper verhaftet. Er trug eine furchtbare 
Granate, ein Revolver-Piſtol und einen Dolch bei ſich. Unglücklicher 
Weiſe waren] feine Mitſchuldigen ſchon in Thaͤtigkeit und war es nicht 
möglich, ihrer verbrecheriſchen Abſicht zuvorzukommen. i 

Alsbald nach dem Attentaie beauftragten der Kaiſer und die Kai⸗ 
ſerin mehrere Ordonnanzofftziere, Erkundigungen über die Opfer einzu⸗ 
ziehen und befahlen, ihnen alle Hülfe zu leſſten, die ihr Zuſtand erheiſche. 
Die Zahl der Opfer iſt leider bedeutend. Von den Lanciers der kalſerl. 
Garde find zwölf Mann verletzt und ſieben ſchwer verwundet. Elf Mann 
der Pariſer Garde wurden getroffen, fünf ſchwer verwundet. Drei 
der Bedienten, die ſich hinter dem Wagen des Kaiſers befanden, wur⸗ 
den von mehreren Wurfgeſchoſſen getroffen. Ihr, wenn auch ernſtlicher 
Zuſtand flöͤßt keine Beſorgniſſe ein. Der Kutſcher des Wagens iſt 
gleichfalls verwundet; er zeigte große Geiſtesgegenwart. Im Bürger⸗ 


ſtande beläuft ſich die Zahl der bekannten Verwundeten auf funfzig, von 


denen viele arg verletzt ſind. Einer der Verwundeten iſt bei der Ankunft 
im Hoſpital de la Riboſtexe geſtorben. Einem zwölfjährigen Mädchen 
wurde das Knie durch ein Wurfgeſchoß gebrochen. Das Perſonal der 
Polizeipräfektur zählt 29 Verwundete, von denen ein Kommiſſar, ein 


Diviſionsinſpektor und 12 oder 15 Agenten ſchwere Wunden davon Iru- 


gen. (Während nach den vorſtehenden Mittheilungen im Ganzen 106 


Perſonen verwundet wurden, enthält das offizielle Blatt eine nament⸗ 
liche Liſte der bis zum Freitag Abend bekannten Verwundeten, welche 


7 Perſonen vom Bürgerſtande, 12 Gardelanciers, 11 Mann der Bar 
riſer Garde, 28 Beamte der Polizeſpräfektur und vier Diener des Eaifer- 
lichen Hauſes umfaßt.) Die beiden Pferde des kaiſerl. Wagens haben 
das Leben verloren; eines fiel auf der Stelle, das andere mußte gelödtet 
werden. Zwanzig Pferde der Lanciers find getroffen worden; zwei blie⸗ 
ben augenblicklich, fünf wurden tödtlic) verletzt. Die „Patrie“ enthält 
ausführlichere Mittheilungen über die bei dem Allentate angewendeten 
Wurfgeſchoſſe. Dieſelben ſind eine ganz neue Erfindung, Hohlgeſchoſſe 
von Stahl, mit einem Brennſtoffe angefüllt, deſſen Beſchaffenheit noch 
nicht genau bekannt iſt, bei welchem aber, wie man Grund hat, anzu⸗ 
nehmen, Queckſilber einen bedeutenden Beſtandtheil bildet. Sie, find 
ehlinderförmig, die Länge beträgt 10 Centimetres, die Breite ungefähr 
6 Gentimetres. An den beiden Enden läuft das Geſchoß in eine ſphäriſche 
Kapſel aus. Die furchtbaren Wirkungen, welche dieſe Bomben oder 
Granaten perurſacht haben, schließen, der, Patrie“ zufolge, die Möglich⸗ 


keit aus, daß ſie mit gewöhnlichem Pulver gefüllt waren. Die Wurf- 


kraft des Zündſtoffes, welchen fie enthielten, meint das erwähnte Blatt, 
ſei mindeſtens funfzigmal ſtärker geweſen, als die des Schießpulverg. 


Zwei Pfund des Stoffes, mit welchem die Geſchoſſe, wie man vermuthet, 


gebraucht. Kugeln ſcheinen nicht im Innern des Cylinders vorhanden 


— 


3 


geweſen zu fein; bis jetzt zum Mindeſten ſpricht nichts für dieſe Annahme. 
Die Konſtruktion der Vorrichtung wied von der Pattie als eine meifter- 
hafte bezeichnet. Sie vergleicht das Geſchoß mit einem Projektil, mit 
welchem vor drei bis vier Jahren zu Perinchies in der Nähe von Lille 
Experimente angeſtellt wurden. 

Folgende Angaben über das abſcheuliche Attentat glauben wir als 
vollkommen genau mittheilen zu dürfen, obgleich fie nicht ganz mit dem 
ſtimmen, was das „Droit“ meldet. Die Zahl der Verwundeten beläuft 
ſich, wie auch der „Moniteur“ meldel, weit über hundert. Riquier, Un⸗ 
terintendant des Prinzen Napoleon, iſt geftern an feinen Wunden geſtor⸗ 
ben. Von den Gelroffenen befinden ſich gegenwärlig noch zehn in Todes⸗ 
gefahr. Die Polizei von Paris halte vorgeſtern die Nachricht bekommen, 
daß an jenem Tage ein Italiener, Namens Pierri, ehemaliger Unteroffizier 
in der kleinen Armee von Modena, Brüſſel verlaſſen habe, um in Paris 
einen Streich auszuführen. Er kam in der That Abends an, und wurde 
gleich am Bahnhofe erkannt und von der Polizel nicht mehr aus den 
Augen gelaſſen. Pierri begab ſich bald nach feiner Ankunft in die 
Sikaße Lepelletier, wo er ſich unter die Menge verlor. Die Polizeiagen⸗ 
ten benutzten das Gedränge, um feine Taſchen zu belaſten, und fie fühl- 
ten einen harten Körper, von dem ſie glaubten, es fei eine Waffe. Er 
wurde ſofort verhaftet. Mehrere Agenten faßten ſeine Arme, um jede 
Bewegung unmöglich zu machen. Er ließ ſich nach dem Poſſen der ko⸗ 
miſchen Oper führen, ohne den geringſten Widerſtand zu leiſten. Bei 
der Unterfuchung fand man einen Revolver, einen Dolch und eine Kap⸗ 
jelgranate bei ihm. Während man ihn verhörte und er den Beſſtz 
des Revolvers feinem perſönlichen Schutze zuſchrſeb und die Bombe 
zu Artillerieverſuchen verwenden zu wollen erklärte, hörte man drei ein- 
ander folgende Detonationen. Man weiß zur Zeit noch nicht, durch wen 
und wie die Wurfgeſchoſſe geſchleudert worden find... Man glaubte zu⸗ 
erſt, daß fie aus dem Hauſe geworfen worden ſeien, welches fich gegen⸗ 
über der großen Oper befindet und das vom Reſtauraleur Broggi (ehe- 
mals Roffini's Koch) bewohnt wird. Dieſe Annahme wird als eine 
falſche betrachtet, und man hält die andere Vermuthung, daß die Bomben 
unter den Wagen geſchleudert worden ſeien, für wahrſcheinlicher. Ein 
Mann, der wie ein Ausländer ausſah, hat die Aufmerkſamkeit eines Po⸗ 
lizeiagenten bloß dadurch auf ſich gelenkt, daß er ſehr raſch ging. Er 
trat ins Café Riche ein, ſetzte ſich an einen der Seitentiſche und ſtützte 
ſeinen Kopf in beide Hände. Auf die Frage des Dieners gab er keine 
Antwort. Der Polizeiagent näherte ſich ihm, fragte ihn, ob er denn 
krank ſei, und bemerkte, daß ſein Geſicht in Thränen gebadet war. Der 
Fremde antwortete, daß er der Bediente eines Engländers ſei, ſeinen 
Herrn im Gedränge verloren habe und nun ſehr beunruhigt ſei. Er per⸗ 
langte ein Glas Abſynth, das er in einem Zuge leerte, bezahlte und 
ging. Der Agent, dem dieſe Angaben ſehr plaufibel ſchienen, folgte ihm 
dennoch, um ſein Gewiſſen völlig zu beruhigen. Der Fremde ging ruhig 
längs dem Boulevard des Italiens hin, bis er an die Helderſtraße kam, 
in welche er einlenkle. Einmal in dieſer, begann er zu laufen. Der 
Agent lief ihm nach und verhaftete ihn. Im Verhöre ſagte er aus, daß 
er Italiener: ſei und in der Straße Mont⸗Thabor wohne. Man begab 
ſich ſofort in ſeine Wohnung und fand daſelbſt einen anderen Italiener, 
der ſo eben nach Hauſe gekommen und verwundet war. Man hält 
beide für Mitſchuldige, und da der eine von ihnen ſehr nervöſer Na⸗ 
tur iſt, jo glaubt man mit Sicherheit, daß ei Geſtändniſſe machen werde. 
Von Pierri hegt man keine ähnliche Hoffnung. Man glaubt, daß das 
Komplot durch Drfini geleitet worden iſt, jenen Wirth in Mancheſter oder 
Birmingham, deſſen, wie Sie Sich erinnern werden, im Prozeſſe Tibaldi 
Erwähnung geſchieht. Man ſpricht auch davon, daß ein Franzoſe, Na⸗ 
mens Saurain oder Sorain kompromittirt ſei. Der Inftruktionsrichter, 


Herr Treilhard hat einen höheren Artillerieoffizier die genaue Prüfung 


des bei Pierri vorgefundenen Wurfgeſchoſſes übertragen. Das Intereſſe, 
welches dieſes traurige Ereigniß hier erregt, iſt unbeſchreiblich. Nicht nur 
von England, ſondern auch von Sardinien und Belgien werden Maaß⸗ 
regeln gegen die Flüchtlinge verlangt werden, und in Frankreich will 
man den Flüchtlingen, und namentlich den Italienern, den Aufenthalt 
erſchweren und von jedem einen Bürgen verlangen. Das find wohl nur 
Gerüchte. 0 

Die gerichtliche Unterſuchung wird mit großem Eifer fortgeführt. 
Die Miniſter der Juſtiz und des Innern wohnten dem Verhöre bei, das 
in der Nacht des Aitentates. in der Wohnung des Polizeipräfekten ſtalt⸗ 
ſand. Die Zahl der Verhafteten iſt groß. Doch erſcheinen bis jetzt 
nur vier derſelben bei dem Attentate beiheiligt. Dieſe find Orſini, Pierri, 
der Bediente des erſteren und ein Vierter, der ſich für einen Portugieſen 
ausgiebt, aber wahrſcheinlich auch ein Italiener iſt; er nennt ſich Da 
Silva, fein eigentlicher Name iſt, wie man glaubt, Rudio; er ſoll aus 
Venedig gebürtig fein. Orſtni giebt ſich bekanntlich für einen Grafen 
aus und will der alten Familie dieſes Namens angehören; fein Bedien- 
ter heißt Antonio Gomez. Da Silva hatte eine Maitreſſe, die ebenfalls 
verhaftet worden ſein fol. Gomez und Da Silva find noch ſehr junge 
Leute. Letzterer hat ein wahres Banditengeficht. Pierri und Orſini find 
beide ungefähr 45 Jahre alt. Erſterer iſt ein häßlicher Menſch, Orſini 
dagegen ein ſehr ſchöner Mann. Er drückt ſich mit großer Leichtigkeit 
aus. Sein Geſicht iſt voll; er hat einen dichten Haarwuchs und einen 
ſchwarzen Backenbart. Sein Ausſehen iſt das eines Mannes von Rang 
und Stand. Er hat durch eine der Bomben eine ſtarke Verletzung im 
Geſichte erhalten. Sein Kopf iſt faſt ganz verhüllt. Pierri ſowohl als 
Orſini dienten in der Legion Garibaldi's, erſterer als Oberſt und Adju- 
tant. Im J. 1852 ſoll er die Profeſſton eines Schuhmachers in Paris 
ausgeübt haben. Die Verſammlungen der Verſchworenen fanden feit 
dem 8. Jan. in dem Holel de France et de Champagne (Straße Mont⸗ 
marlre) ſtalt. Dort wohnten zuerſt Plerri, Da Silva und Gomez. Lep- 
terer zog jedoch ſpäter aus. Orſint kam alle Tage dorthin. Sie er. 
kundigten ſich bei dem Kellner, der ſie bediente, welche Sprachen er kenne, 
und als fie erfahren, daß er Franzöſiſch, Engliſch und Deutſch kenne, 
ſprachen ſie ein mit allen möglichen Wörtern gemiſchtes Italieniſch, das 
Niemand verſtehen konnte. Nach dem Attentate kam Da Silva allein 
um 10 Uhr nach Haufe. Um 24 Uhr Nachts wurde er erſt verhaftet. 
Die Unterſuchung ſoll ſehr eifrig betrieben werden. Man glaubt, daß 
fie ſehr bald beendet fein und der Prozeß in der erſten Hälfte des Mo⸗ 
nals Februar bereits vor die Affifen kommen werde. Ueber die Verhaf⸗ 
tung Orſini's theilt der „Conſtitutionnel“ Folgendes mit: „Orſini war 
in ſeinem Belle, als die Polizei kam. Er wollte ſich zuerſt für einen 
Engländer ausgeben. Sein ilalieniſcher Accent verrieth ihn aber. Or⸗ 
ſini halte ein Pferd; er hatte dieſes wahrſcheinlich gekauft, um es nöthi⸗ 
genfalls zu ſeiner Flucht zu gebrauchen. Die erhaltene Wunde verhin- 
derte ihn aber ohne Zweifel, daraus Nutzen zu ziehen. Orſin iſt ein 
in den römiſchen Staaten geborenener Advokat. Er ſaß in einem öflt. 
Gefängniſſe wegen politiſchen Mordes, war aber ſpäter nach London 
entkommen, wo er durch Vorleſungen, mit revolutionären Reden beglei⸗ 


| | tet, feinen Lebensunterhalt zu gewinnen ſuchte.“ — Wie ich noch erfahre, 
gefühlt waren, genügen für 40,000 Zündhütchen, wie fie die Infanterie 


halle. man Petri, der über Brüſſel nach Parls reiſte, von London aus 
von eitlem geheimen Poltzeſagenten begleiten laſſen. Derſelbe reiſte an⸗ 


geblich bis Lille mit ihm. Dort verlor er ihn, und man wußte nicht, ob Pierri 
nach Brüffel zurückgekehrt war, oder ob er feine Reife nach Paris fortgeſetzt 
hatle.“ — Der „Moniteur“ führt weitere 17 Perſonen auf, die bei dem 
Altenlate berwundet und ermittelt wurden, fo daß ſich deren Geſammt⸗ 
zahl nun auf 123 beläuft. Auch iſt wieder ein Verwundeter geſtorben. 

Der Senat, der geſetzgebende Körper und der Staatsrath, ſo wie 
der Gemeinderat) von Paris wurden heute um 14 Uhr vom Kaiſer 
empfangen. Der Kaiſer und die Kaiſerin waren von der ganzen kaiſerl. 
Familie umgeben. Die Herren Troplong, Senatspräfident, Morny, 
Präfldent des geſetzgebenden Körpers, und Herr Baroche, Slaatsraths⸗ 
präſident, ergriffen das Wort, als der Kaiſer, feine hohe Gemahlin am 
Arme, durch die Säle ſchritt, worin die betreffenden Stgatskörper, mit 
ihren Präſidenten an der Spitze, aufgeſtellt waren. Der Kaiſer erwi⸗ 
derie jedem der Reduer einige kurze Worte. Die Reden der vier Ptäſi⸗ 
denten ſelbſt find von hoher Bedeutung; darin wird gleichmäßig verlangt, 
daß die Flüchtlinge um jeden Preis aus London und Brüffel vertrieben 
werden ſollen. Mornh's Worte lauten: „Site! Wir haben darauf ge» 
halten, Sie zu ſehen, um Ihnen zu ſagen, wie ſehr wir der Fürſehung 
danken, Ihre Tage und die der Kaiſerin bewahrt zu haben. Wir haben 
auch geglaubt, daß Sie uns eine von gerechter Entrüſtung und tiefer 
Anhänglichkeit an Ihre Perſon eingegebene Sprache geſtatten werden. 
Wir können Ihnen nicht verheimlichen, daß die Bevölkerungen, die wir 
in der letzten Zeit beſucht haben, ſich wegen der Wirkungen Ihrer Milde 
beunkühigen, die zu ſehr Ihret Herzensgüte folgt. Lebhafte Akklamalio⸗ 
nen.) Und wenn ſich fo verabſcheuenswürdige Attentate im Auslande vor⸗ 
bereiten, jo fragen fie, wie benachbarte und befreundete Regierungen 
nicht die Kraft beſitzen können, um die Werkſtätten des Meuchelmordes 
zu zerſtören, und wie man die heiligen Geſetze der Gaſtfreundſchaft auf 
wilde Thiere anwenden kann. (Beifall.) Ihre Regierung, die auf zwei 
Prinzipien begründet iſt: der Autorität und des Schutzes der ehrlichen 
Leute, muß um jeden Preis dieſen periodiſchen Konvulſionen ein Ziel 
ſetzen. Um dieſen Zweck zu erreichen, können Sie der Unterſtützung des 
geſetzgebenden Körpers ſicher fein. (Ja, Ja!) Sie werden nur deshalb 
ſo angegriffen, weil Sie der Schlußſtein des Gewölbes der öffentlichen 
Ordnung find. (Bravo, Bravo!) Wir flehen Sie deßhalb an, nicht al⸗ 
lein den Eingebungen Ihres Muthes zu folgen, und nicht zu vergeſſen, 
daß, indem Sie Ihre Perſon ausſetzen, Sie die Ruhe Frankreichs in 
Gefahr bringen. (Es lebe der Kaiſer!) Sire, ich bin das natürliche Or⸗ 
gan der Abgeordneten, aber aus Achtung und Rückſicht find meine Worte 
nur der ſchwache Ausdruck ihrer Gefühle. (Lang' anhaltende Akklama⸗ 
tionen.)“ Dieſe Rede iſt, wie geſagt, von höchſter Bedeutung. Die „Pa⸗ 
trie“ beſpricht ebenfalls die Frage und erklärt es für unmöglich, daß 
man noch länger geſtatten könne, daß die Meuchelmörder ein unverletzli⸗ 
ches Aſyl in Europa haben. Es ſcheint ſicher zu ſein, daß man hier Al⸗ 
les aufbieten wird, um von England die Ausweiſung der Flüchtlinge zu 
erlangen. Es wird eine ernſte Frage geben. Der Prinz Wilhelm von 
Baden, Bruder des Großherzogs, iſt heute Morgen in Paris angekom⸗ 
men. Se. Hoheit wurde heute vom Kaiſer empfangen, den er im Na⸗ 
men ſeines Bruders beglückwünſchte. Die Königin Victoria hat einen 
beſonderen Abgeſandien beauftragt, dem Kaiſer ihre Glückwünſche zu 
überbringen. ö 
f — [Wie begünſtigt man die Nationalökonomie?] Das 
„Journal des Mines“ erzählt Folgendes: „Eine große Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft hatte elliche 30 Lokomotiven nöthig. Engliſche Maſchinenbauer 
hatten das Stück zu 45,000 Fr. offerirt, aber ihr Angebot wurde abge⸗ 
lehnt. Dagegen wurden dieſe Maſchien bei einem Pariſer Hauſe, welches 
gerade nicht im Rufe ſteht, Meiſterwerke zu liefern, zum Preiſe von 
60,000 Fr. beftellt, „um die Nationalinduſtrie zu begünſtigen“. Was 
geſchah? Der Pariſer Fabrikant beftellte die bei ihm beſtellten Maſchi⸗ 
nen bei den engliſchen Maſchinenbauern zu 45,000 Fr. und wird fie der 
Eiſenbahn zu 60,000 Fr. abliefern. Der Fabrikant gewinnt bei dieſer 
Operalion 4,500,000 Fr. — und die Nationalinduſtrie?“ 

— [Neues Eiſenbahnſignalſyſtem.] Auf allen Schnellzug⸗ 
maſchinen der Nordeiſenbahn iſt nun ein Signalſyſtem eingerichtet, zu 
dem Zwecke, zwiſchen den Kondukteuren und Agenten jedes Zuges und 
dem Maſchiniſten eine augenblickliche Verbindung herzustellen. Dieſes 
Syſtem beſteht in einer Spezialpfeife, welche durch einen Strick regiert 
wird, der über alle Waggons nach dem Wachthäuschen des Letztern geht. 
Dieſer Strick iſt für alle Kondukteure des Konvois bequem erreichbar und 
jo eingerichtel, daß er den Ab⸗ und Zugang von Wagen unterwegs nicht 
behindert. Die neuen Pfeifen, „sikllet d'avertissement“ genannt, haben 
einen gänzlich verſchiedenen Ton von der Pfeife, mit welcher jede Loko⸗ 
motive verſehen iſt. Wird von irgend einem Punkte des Trains aus an 
dem Siricke gezogen, fo ſtrömt der Dampf in den Cylinder der neuen 
Pfeife ein und bringt das Averliſſementsſignal hervor! Anfangs beab⸗ 
ſichtigte man, die Tritte der Waggons und der Tender ſo einzurichten, 
daß die Kondukteure von einem Wagen zum andern bis zum Maſchiniſten 
gelangen können; aber weder hinſichtlich der Raſchheit noch der Sicher⸗ 
heit der Zugbeamten bot es die Vortheile des jetzt eingeführten Signal⸗ 
ſyſtems. 

— [Graf d' Argout .] Am 15. d. ſtarb nach langwierigem 
Krankenlager Graf d'Argout, welcher ehemals Miniſter, Senator und 
Ehrengouverneur der Bank von Frankreich, Mitglied des Juſtituts und 
des Gemeinderaths des Seinedepartements, Großkreuz der Ehrenlegion 2c. 
war. Auf ausdrücklichen Wunſch des Verſtorbenen ſollen der Leiche keine 
Öffentlichen Ehrenbezeugungen erwieſen und die Obſequien von keiner 
Deputation beſucht werden. Graf d'Argout wurde im Jahre 1783 im 
Departement der Iſere geboren und trat, nachdem er Generaleinnehmer 
in Antwerpen geweſen, ſchon 1811 als Auditeur in den Skaglsrath; 
1815 wurde er Präfekt der niederen Pyrenäen; 1819 Pair von Frank⸗ 
reich. Unter der Juliregierung war er vom Herbſt 1830 bis zum Früh⸗ 
jahr 1834, Kabinetsmitglied, wurde 1836 noch einmal Finanzminiſter 
und am 6. August Gouverneur der Bank von Frankreich. 

— [Der berühmte Hemieyklus! in der Schule der ſchönen 
Künſte zu Paris, welcher bei der Feuersbrunſt im Oktober 1855 ſehr 
gelitten hatte, iſt jetzt vollftändig und in der befriedigendſten Weiſe wie⸗ 
der hergeſtellt. Die gewaltige Künſtſchöpfung Paul Delaroche's, welche 


nicht weniger als 100 Metres Flächeninhalt hat, hatte beſonders in den 


oberen Theilen gelitten, und zwanzig von den ſechszig Figuren des Ge⸗ 
mäldes waren mehr oder minder verletzt. Da der Meiſter durch den Tod 
verhindert ward, ſelbſt Hand an die Herſtellung zu legen, ſo erfolgte 
dieſelbe durch Robert Fleury, der die Figuren, und durch Vinit, der die 
Architektur übernahm. Beide haben die gehegten Erwarkungen vollſtän⸗ 
vig gerechtfertigt, 

— [Ein Brief Koseiusko's.] Die „Gazette de France“ 
theilt jetzt, freilich ſehr ſpät, einen Brief von Thaddäus Kusciusko an den 
Grafen Segur mit, der allerdings ein geſchichtliches Intereſſe hat und 
worin er auseinanderſetzt, daß er die Worte: Finis Poloniae nie ge⸗ 
ſprochen hat. Dieſer Brief lautet: „Herr Graf! Geſtern habe ich Ihnen 
die kleine Schrift, betreffend den Adam Poninski und ſein Verhalten im 
Feldzuge von 1794, zugeſchickt; an die unſelige Schlacht von Macijovice 


knüpft ſich aber noch eine andere Thatſache, über die ich Ihnen Erklä⸗ 
rungen zu geben habe. Die Unwiſſenheit und Unaufrichtigkeit beſtehen 
darauf, mir jenen Ausruf: Finis Poloniae in den Mund zu legen, 
Worte, die ich an jenem unglücklichen Tage geſagt haben ſoll. Zuerſt 
muß ich Ihnen bemerken, daß ich noch vor Entſcheidung der Schlacht 
beinahe zum Tode getroffen wurde, und erſt zwei Tage nachher wieder 
zur Beſinnung kam, als ich mich in den Händen der Feinde befand. 
Ferner füge ich hinzu: wenn ein ſolcher Ausruf ſchon im Munde eines 
jeden Polen ein Leichtſinn und ſelbſt ein Vergehen geweſen wäre, fo 
würde er um fo mehr in meinem Munde ein Verbrechen geweſen ſein. 
Damals, als die polniſche Nation mich berief, die Integrität, die Unab⸗ 
hängigkeit, die Würde, den Ruhm und die Freiheit des Vaterlandes 
zu vertheidigen, wußte ſie, daß ich nicht der letzte der Polen war, und 
daß mein Tod nicht das Ende Polens nach ſich ziehen konnte und durfte. 
Alles, was die Polen ſeitdem in ihren ruhmreichen Legionen ausgeführt 
haben, und Alles, was ſie noch in Zukunft thun werden, um ihr Vater⸗ 
land wiederzuerobern, beweiſt hinlänglich, daß, wenn wir, ergebene Sol⸗ 
daten dieſes Vaterlandes, ſterblich find, Polen unſterblich iſt, und daß 
es Niemandem, wer es auch ſein mag, erlaubt iſt, jenes beleidigende 
Wort: Finis Poloniae zu wiederholen! Was würden die Franzoſen 
agen, wenn in der Schlacht, bei Roßbach der Marſchall Karl von Rohan, 
Prinz von Soubiſe, ausgerufen hatte: Finis Galliae, oder, wenn ſeine 
Biographen ihm dieſe grauſamen Worte beilegten? Ich würde Ihnen 
daher ſehr verpflichtet fein, wenn Sie jenes Wort: Finis Poloniae 
nicht mehr in der neuen Ausgabe Ihres Werkes wiederholen wollten, 
und ich ſchmeichle mir, daß die Autorität Ihres Namens allen Denen 
Schweigen auferlegen wird, welche in Zukunft die Abſicht haben ſollten, 
jenes Wort zu wiederholen, und mir eine Dummheit zuzuschreiben, gegen 
die ich von ganzer Seele proteſtire. Genehmigen Sie ꝛc. Koseiusko.“ 


Paris, 17. Januar. [Der Mordanfall auf den Kaifer] 
nimmt auch heute noch vorzugsweiſe die Tagespreſſe in Anſpruch. Der 
Eindruck, den die Anrede des Grafen Morny als Präſident des geſetzgeben⸗ 
den Körpers gemacht hat, wird verſtärkt durch die ganz von denſelben 
Gefühlen eingegebenen Anreden des Präſidenten vom Senate und des 
Präsidenten vom Staatsrathe. Dieſelben werden im heutigen „Moni⸗ 
teur“ mitgetheilt. Die Anrede, welche der päpſtliche Nuntius im Namen 
des diplomatiſchen Korps ſprach, war an den Kaiſer und an die Kaiſerin 
gerichtet. Der Redner wies auf den Drang des diplomatiſchen Korps hin, 
auch ſeinerſeits den Majeſtäten ſeine Huldigungen und Glückwünſche für 
die glückliche Rettung darzulegen und Gott zu bitten, daß er fort und 
fort den Kaiſer und die Kaiſerin in ſeinen allmächtigen Schutz nehme und 
ihrer Regierung eine lange Dauer verleihe. — Außer anderen, den am 
14. Abends verwundeten Stadt- und Polizei⸗Agenten verliehenen Unter- 
ſtützungen hat der Kaiſer durch den Dr. Corviſari, einen feiner Leibärzte, 
unter die Opfer des Attentats 10,000 Fr. veriheilen laſſen. Von den 
im Spitale der Riboiſtere liegenden Opfern iſt wieder eines, Hr. Riquier, 
geſtorben. g 

— Wir haben geſtern durch ein Extrablatt unſeren Leſern die 
Eröffnungsrede des Kaiſers Napoleon bei Eröffnung der legislativen 


Seſſion, ihrem Hauptinhalte nach, ſoweit die ziemlich gedrängte franz. 


lelegraphiſche Depeſche dies möglich machte, mitgetheilt. Jetzt laſſen wir 
zur Ergänzung noch folgendes ſpäter uns zugegangene Telegramm folgen: 


Paris, Montag, 18. Jan., 3 Uhr Nachmittags. Heute Nach⸗ 

- mittags 1 Uhr fand die feierliche Eröffnung der legislativen Seſſion für 

1858 ſtatt. Der Kaiſer entwarf im Eingange ſeiner Rede ein Bild der 

gegenwärtigen Lage Frankreichs (das uns nur in ganz kurzen Andeutun⸗ 
gen geſtern zugegangen; d. R.); dann ſprach er folgende Worte: 

„Dies, meine Herren, iſt in gedrängter Kürze unſere Lage, Ich 
könnte daher hier meine Rede ſchließen, aber Ich halte es für nützlich, 
beim Beginne einer neuen Legislaturperiode mit Ihnen zu prüfen, was 
wir ſind und was wir wollen. 

Nur aus wohlerwogenen, klar formulirten Gründen eniſpringen tiefe 
Ueberzeugungen; nur hoch entfaltete Fahnen begeiſtern zur wahrhaften 
Aufopferung. Was iſt das Kaiſerreich? Iſt es eine Regierung des 
Rückſchrittes, ein Feind des Lichtes, wünſcht es den edlen Aufſchwung zu 
unterdrücken und in der Welt das friedliche Ausſtrahlen alles deſſen, was 
die großen Prinzipien des Jahres 1789 Gutes und Civiliſatoriſches haben, 
zu verhindern? f 

Nein, das Königreich hat ſeine Prinzipien an die Spitze ſeiner Ver⸗ 
faſſung geſchrieben. Es nimmt offen alles das an, was das Herz ver⸗ 
edlen und das Gemüth für das Gute begeiſtern kann. Aber das Kai⸗ 
ſerreich iſt auch der Feind aller abſtrakten Theorien, es will eine ſtarke 
Macht, fähig die Hinderniſſe zu beſiegen, die ſeinen Lauf aufhalten könn⸗ 
ten; denn vergeſſen wir es nicht, der Lauf jeder neuen Macht iſt lange 
Zeit ein Kampf. 

Uebrigens iſt es eine Wahrheit, die auf jeder Seite der Geſchichte 
Frankreichs und Englands geſchrieben ift, daß eine Freiheit ohne Feſſeln 
unmöglich iſt, ſo lange in einem Lande eine Fraktion beſteht, welche mit 
Hartnäckigkeit die fundamentalen Grundlagen der Regierung verkennen 
will, denn ſo lange dies der Fall iſt, iſt die Freiheit aufzuklären, zu kon⸗ 
troliren, zu verbeſſern, in den Händen der Parteien nichts weiter als eine 
Waffe zum Umſturz. 

Eben ſo wie Ich nicht die Macht der Nation angenommen habe, um 
eine ſolche ephemere Popularität zu erreichen, welche nur ein trügeriſcher 
Preis einer der Schwäche entriſſenen Konzeſſion iſt, ſondern um eines 
Tages die Billigung der Nachwelt zu verdienen, indem Ich in Frankreich 
etwas Dauerhaftes begründe, eben ſo wenig beſorge Ich, Ihnen heute zu er⸗ 
klären, daß die Gefahr, was man auch davon ſage, nicht in den außer⸗ 
ordentlichen Prärogativen der Macht beſtehe, ſondern mehr in dem Man⸗ 
gel repreſſiver Geſetze. So haben die letzten Wahlen, ungeachtet ihres 
zufriedenſtellenden Reſultates, an gewiſſen Orten ein betrübendes Schau⸗ 
ſpiel dargeboten. Die feindſeligen Parteien haben Nutzen aus den Wah⸗ 
len gezogen, um das Land in Aufregung zu verſetzen, und man ſah einige 
Männer, die ſich laut als Feinde der nationalen Inſtitutionen bekannten, 
die Wähler durch falſche Verſprechungen täuſchen, und, nachdem ſie ſich 
eifrig um die Stimmen beworben, ihre Wahl alsdann mit Geringſchätzung 
weiſen. Sie werden nicht erlauben, daß ein ähnlicher Skandal ſich wie⸗ 
derhole, und Sie werden jeden Wählbaren verpflichten, einen Eid auf 
die Verfaſſung zu leiſten, bevor er als Wahlkandidat auftritt. Da die 
Beruhigung der Gemüther das ſtete Ziel unſerer Anſtrengungen ſein muß, 
fo werden Sie Mir behülflich fein, die Mittel aufzufinden, um die extreme 
Oppoſition, die extremen Parteien zum Schweigen zu bringen. Iſt es in 
der That nicht peinlich, in einem ruhigen, glücklichen, von Europa geach⸗ 
teten Lande einerſeits Perſonen zu ſehen, welche eine Regierung ver⸗ 
ſchreien, der fie die Sicherheit, welche fie genießen, vordanken, während 
Andere die freie Ausübung ihrer poliliſchen Rechte nur dazu benutzen, 
um die Inſtitutionen zu untergraben. Ich nehme äußerſt bereitwillig, 
ohne an Antezedentien zu denken, alle Diejenigen auf, die den Willen der 
Nation anerkennen. Die Anſtifter von Unruhen, die Organiſateure von 
Komplotten mögen wohl beachten, daß ihre Zeit vorüber iſt. . 
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Ich kann nicht ſchließen, ohne von dem verbrecheriſchen Verſuch, 
der ſtattgefunden hat, zu reden. Ich danke dem Himmel für den ſicht⸗ 
lichen Schutz, mit dem er die Kaiſerin und Mich geborgen, und Ich be⸗ 
weine, daß man ſo Viele als Opfer fallen läßt, um ein Attentat auf 
das Leben eines Einzelnen zu machen. Jedoch enthalten dieſe Komplotte 
mehr als eine nützliche Lehre. Erſtens, daß die Parteien, die zum Meu⸗ 
chelmorde ihre Zuflucht nehmen, durch dieſe verzweifelten Mittel ihre 
Schwäche und Ohnmacht an den Tag legen; zweitens, daß nie ein Meu⸗ 
chelmörder, ſelbſt wenn ihm fein Vorhaben geglückt, der Sache derer ge⸗ 
dient hat, welche den Arm der Mörder bewaffneten. Weder zog die Par⸗ 
tei, welche Cäſar erſchlug, noch die, welche Heinrich IV. tödtete, Nutzen 
aus ihrem Morde. Gott hat in einzelnen Fällen den Mord des Gerech⸗ 
len zugelaſſen, aber Gott hat den Triumph dem Urheber des Verbre⸗ 
chens nie geſtattet. So können auch ſolche Verſuche weder Meine Sicher⸗ 
heit in der Gegenwart, noch Meinen Glauben an die Zukunft ſtören. So 
lange Ich lebe, lebt das Kaiſerreich. Sollte Ich unterliegen, jo würde 
das Kaiſerreich noch durch meinen Tod ſelbſt befeſtigt ſein, denn die Ent⸗ 
rüſtung des Volkes und des Heeres würde eine neue Stütze für den 
Thron Meines Sohnes werden. Sehen wir alſo mit Vertrauen in die 
Zukunft, überlaſſen wir uns ohne beunruhigende vorgefaßte Meinungen 
unſeren täglichen Arbeiten für das Wohl und die Größe des Landes. 
Gott beſchütze Frankreich!“ f 

(Das Weſche Telegraphenbureau in Berlin fügt noch die folgende Be⸗ 
merkung zur Aufklärung des eigenthumlichen Ganges dieſer Depeſche hinzu: 
„Die heule Vormittag ausgegebene Depeſche, dalirt, Paris, Montag, 18. 
Januar, Nachmittags 2 Uhr, enthaltend einen Auszug der Rede des Kaiſers 
ber Eröffnung des geſetzgebenden Körpers, mußte wegen Unterbrechung auf 
den Zelegrapbenlinien, via, Herbesthal nach Köln und bon dort über Frank⸗ 
furt a. M. nach Berlin befördert werden, und traf um deshalb berſpätet 
hier ein. Die nachſtehende Depeſche konnte wegen anhaltender Störungen 
auf den Telegraphen der Rheinleitungen gleichfalls nur mit ſebr großen Ver⸗ 
zögerungen nach hier befördert werden, und iſt bei derſelhen vollſtändig uns 
aufgeklärt, wie neben dem mitgetheilten Auszuge der Eröffnungsrede eine 
zweite Depefche an uns gelangen konnte, die den Wortlaut derſelben mitthei⸗ 
len wollte, und bei welcher der Anfang der Kaiſerrede, der ganze Paſſus 
über die auswärtige Politik, fehlt.“) 

Calais, 17. Jan. [Hohe Reiſende.] Der König Leopold, 
der Herzog von Brabant und der Graf von Flandern find um 3 Uhr 
mit einem Expreßzuge hier angekommen. Die belgiſchen Dampfſchiffe 
„Diamant“ und „Rubis“ ſind hier zur Verfügung Sr. Majeſtät und 
Ihrer Königlichen Hoheiten und werden morgen früh um 10 Uhr von 
hier nach Dover abſegeln. 

Toulon, 14. Jan. [Die „Thetis“.] Geſtern verließ die 
preußiſche Fregalte „Thetis“ nach einem zehntägigen Aufenthalte unſere 
Rhede, um ſich nach Athen zu begeben. Die 25jährige Feier der Thron- 
beſteigung des Königs Otto von Griechenland, welche am 6. Febr. in 
Nauplia ftatthaben wird, ift die Urſache, weshalb die „Thetis“ ihr 
Verweilen in unſerem Hafen fo abgekürzt hat. Zur Verherrlichung des 
obigen Feſtes werden ſich nämlich die verſchiedenen, beim griechiſchen 
Hofe akkreditirten Geſandten ebenfalls nach Nauplia begeben. Letzteres 
iſt jedoch ein ſo kleiner, für den Empfang ſo vieler hohen Gäſte ſo we⸗ 
nig eingerichteter Ort, daß die Betreffenden unmöglich ein Unterkommen 
am Lande finden können, ſondern ihren Aufenthalt auf Schiffen nehmen 
müſſen. Daher begeben ſich die Kriegsſchiffe der verſchiedenen Nationen 
nach Athen, um dort ihre reſpektiven Geſandten aufzunehmen, mit ihnen 
nach Nauplia zu ſegeln, und ihnen während der Feierlichkeiten als Woh⸗ 
nung zu dienen. Auch die hier im Hafen liegende holländiſche Dampf⸗ 
fregatte „Waſſengar“ begiebt ſich in einigen Tagen zu dieſem Zwecke nach 
den griechiſchen Gewäſſern, und wie man vernimmt, hat das hieſige fran⸗ 
zöfiſche Geſchwader unter Vizeadmiral Trehouart ebenfalls Befehl be⸗ 
kommen, nach Athen zu ſegeln. Der Eindruck, den die „Thetis“ hier 
hinterlaſſen hat, iſt ein ſehr günſtiger. Namentlich hat die Mannſchaft 
durch ihr anſtändiges Benehmen am Lande gefallen, das im Vergleich 
mit dem Treiben der beurlaubten franzöſiſchen und holländiſchen Matro⸗ 
ſen überall aufgefallen iſt. Man ſah nie einen betrunkenen preußiſchen 
Matroſen, obwohl täglich über hundert beurlaubt waren. Anſtatt die 
Wirthshäuſer zu frequentiren, verwendeten fie einen Theil ihres Soldes 
lieber zum Ankauf von Sachen, die weniger für ihren eigenen Gebrauch, 
als zu Geſchenken für die Daheimgebliebenen beſtimmt ſchienen. Gro⸗ 
ßes Staunen hat bei der hieſigen Bevölkerung das Laufen auf Schwimm⸗ 
ſchuhen erweckt, die von mehreren der Offiziere und Kadetten der Fre⸗ 
gatte mit großer Fertigkeit gehandhabt wurden. Man glaubt hier all⸗ 
gemein, daß jeder der Mannſchaft darauf eingeübt ſei, und hält ſie für 
ein militäriſches Fortbewegungsmittel, ähnlich wie die Schneeſchuhe der 
norwegiſchen und ſchwediſchen Landarmee. (3.) 


Italien. 


Turin, 14. Jan. [Der Streit über die Wählbarkeit 
der Kleriker.] Seit zwei Tagen füllt ein geraumer Theil des hieſigen 
Journalismus die Spalten ſeiner Blätter mit Huſſens Lebensgeſchichte, 
feinem Märtyrertode und den auf ihn Bezug habenden Verhandlungen 
des Konſtanzer Konzils. Veranlaſſung dazu gab eine Aeußerung des 
Domherrn Scavini in der Kämmer gelegentlich der Debatten über die 
Wählbarkeit der Kanoniker. Der Deputirte Mamiani hatte um die po⸗ 
litiſche Thätigkeit des Klerus zu bekämpfen, die Worte Pauli angeführt: 
„Wer für Gott ſtreitet, kann nicht weltlichen Dingen dienen.“ Domherr 
Scavini ſuchte in feiner Entgegnung den Text herzuſtellen, indem er er⸗ 
klärte, daß der lateiniſche Text allerdings Nemo militans Deo impli- 
cet se negotiis saecularibus laute, daß aber im griechiſchen Text das 
Wort Deo fehle. Uebrigens ſei dieſer Vorſchlag ſchon von Huß auf dem 
Konſtanzer Konzil gemacht, dieſer aber zu ſchmählichem Stillſchweigen 
verdammt worden. Die letzten Worte erregten Unwillen in der Kammer, 
welcher nun in den Journalen der Reſidenz, wie der Provinz ein furcht⸗ 
bares Echo findet. Tauſende und wieder Tauſende unſerer katholiſchen 
Bevölkerung hatten wohl nie etwas von dem böhmiſchen Neformator ger 
hört. (A. 3.) 

Turin, 16. Jan. [Präſidentenwahl.] Die Abgeordneten 
Kammer hat heute Cadorng mit 88 gegen 44 Stimmen, welche der Kan⸗ 
didat der Rechten, Arnulfo, erhielt, zu ihrem Präſidenten gewählt. 


Spanien. 


Madrid, 12. Jan. [Die Präſidentenwahl.] An der Präfi- 
dentenwahl nahmen 250 Seputirte Theil. Bravo Murillo erhielt 126 
Stimmen, Hr. Mayans 118, der Marquis Pidal 1 Stimme; fünf 
Stimmzettel waren leer. Die 118 Stimmen für den Regierungskandi⸗ 
daten Hrn. Mayans theilt die „Espanna“ fo ein: 90 Stimmen von 
Beamten, 14 von Yirogreffiften und Vikalvariſten, ſo daß alſo die Zahl 
der unabhängigen regierungsfreundlichen Deputirten ſich auf 14 reduzire. 

Madrid, 16. Jan. [Eine Depeſche!] meldet: Der neue Mi⸗ 
niſterpräſident, Hr. Iſturitz, hat dem Kongreß erklärt, daß das Pro⸗ 
gramm des Miniſteriums der Konſtitution von 1845 gemäß ſein werde. 
Man bezeichnet Hrn. Miraflores und den Marquis von Vilumg als die⸗ 


jenigen, welche die meiften Chancen haben, Präſidenten des Senalg 
zu werden. 
Dänemark. 


Kopenhagen, 14. Jan. [Die Marine.] Das Reſultat, zu 
welchem die Kommiffion, die Behufs Reorganiſirung der Marine nieder. 
geſetzt war, gelangt ift, geht, den „H. N.“ zufolge, auf Folgendes hin⸗ 
aus: Unter Vorausſetzung, daß die Schiffe erſten Ranges ſchwere Fre⸗ 
gatten werden, wird vorgeſchlagen, daß der in offener See zu verwendende 
Theil der Flotte aus 24 Stuck Vollkraftsdampfkriegsſchiffen in nachſte. 
hende Klaſſen vertheilt beftehe: 1. Klaſſe: 12 Fregatten mit 52 à 56 
Kanonen, von ca. 3100 Ctr. Gewicht; 2. Klaſſe: 4 Fregatten mit 49 
Kanonen, von ca. 2000 Ctr. Gewicht; 3. Klaſſe: 4 Korvetten mit 12 
à 16 Kanonen, von ca. 560 Cir. Gewicht; 4. Klaſſe: 4 Dampfſchiffe 
mit 6 à 8 Kanonen, von ca. 300 Ctr. Gewicht. Zuſammen 900 Stück 
Geſchütz à 48,640 Ctr. Gewicht. In Bezug auf die Defenſtonsflotille 
bemerkt die Kommiſſion, daß dieſe namentlich an der Weſtküſte Schleg⸗ 
wigs bis zur Elbe hinunter zu verwenden ſein würde, da dort die größe. 
ren Schiffe nicht verwendbar ſind; es ſei aber nicht anzurathen, dieſer 
Flotille eine zu große Ausdehnung zu geben, und vorläufig würden 16 
Dampfkanonenboote und 18 Kanonenjollen genügen. Die Transportflolſe 
müſſe, um die gehörige Wirkung zu machen, mindeſtens 44 eiferne Trang⸗ 
portboote enthalten, und in Kriegszeiten wären dieſen noch eiwa 15 Dampf⸗ 
ſchiffe und einige gemiethete Kauffahrkeiſchiffe beizufügen. Zur Beman⸗ 
nung der ganzen vorgeſchlagenen Flotte werden erforderlich fein: 1. Kl.; 
12 Fregatten & 600 Mann, 2. Kl.: 4 Fregatten à 400 Mann, 3. Al. 
4 Korveiten & 180 Mann, 4. Kl.: 4 Dampfſchiffe a 130 Mann, die 
Defenſtonstransportflotte ca. 1200 Mann, im Ganzen 11,240 Mann. Von 
den jetzigen Schiffen der Flotte können nur, das Linienſchiff „Dannebrog! 
und die Fregatte „Tordenſkjold“, als zweckmäßig befunden werden, um 
in Dampfſchiffe umgeſtaltet zu werden. Die Koſten, die die Herſtellung 
der neuen Flotte verurſachen würde, werden, wie nachſtehend veran⸗ 
ſchlagt: 12 größere Dampffregatten à 1,150,000 Thlr., 4 kleinere 
Dampffregetten à 850,000 Thlr., 4 Dampfkorvetten a 450,000 Thlr. 
A kleinere Kriegs dampfſchiffe à 300,000 Thlr., 16 Dampfkanonenbdole 
& 90,000 Thlr., 18 Kanonenjollen & 7100 Thlr., Summa 21,768,000 
Thlr. Bei dieſer Berechnung iſt die Transportflotte unberückſichtigt ge⸗ 
blieben, die Anſchaffung der 44 eiſernen Transportboote nebſt Invenla⸗ 
rium würde jedoch etwa 1,058,000 Thlr. erfordern. Da die Dauer 
der Kriegsſchiffe im Durchſchuilt zu 25 Jahren veranſchlagt worden, fo 
würde die Flotte, wenn fie fertig iſt, für Reparaturen ꝛc. ca. 1,300,000 
Thlr. koſten, während die Erhaltung der Transportſchiffe, die, weil fie 
aus Eiſen find, einer anderen Berechnung unterworfen find, jährlich 
15,500 Thlr. erfordern würde. 2 * 


A ſien. 


Bombay, 24. Dez. [Die neueſten tel. Nachrichten aus 
Indien.] Im Caſt⸗India⸗Houſe zu London iſt am 15. Januar folgen. 
des Telegramm eingetroffen: „Die von den Aufſtändiſchen bedrängte 
Beſatzung von Zuitipore hat einen Theil ihrer Verſchanzungen geräumt 
und eine andere und ſichere Stellung eingenommen. Eine Heerſäule aus 
Delhi unter Oberſt Seaton griff zu Genigre (Genowree?) am Fluſſe 
Neemuddy (2) eine Inſurgentenſchagr an und ſchlug dieſelbe. Der Feind 
hatte 150 Todte und verlor 4 Kanonen. Auf unſerer Seite wurden 3 
Offiziere getödtet und einer verwundet. Die Heerſäule des Brigadiers 
Whitelock war auf dem Wege nach Sangor am 14. Dez. zu Sekundera⸗ 
bad angekommen. Die Inſurgenten in der Gegend von Oſchubbulpore 
wurden am 25. Novbr. von einem Detachement des 47. einheimiſchen 
Infanterleregiments von Madras angegriffen, ohne daß das Ergebniß ein 
entſcheidendes geweſen wäre. Verſtärkungen rücken nach Oſchubbulpore 
vor. Der Radſchah von Amdſchira und fein Miniſter find vor Gericht 
geſtellt und zum Tode verurtheilt worden. Der Miniſter ward gehängt, 
Der über den Radſchah verhängte Spruch harrt noch der Beftäligung 
von Seiten der indiſchen Regierung. Noch andere Hinrichtungen haben 
ftattgefunden. Im Pendſchab, in Sind und Bombay ift Alles ruhig, 
Ueber neue Räubereien der Bhils wird nichts weiter berichtet, und im 
Allgemeinen herrſcht Ruhe.“ — Der „Euxine“ ſegelte heute Nachmittag 
mit der Poſt aus Bombay vom 24. Dez. nach Marſeille ab. Der vom 
General Hope Grant über die Flüchtigen Meuterer von Gwalior zu 
Scheorapore, wo fie begonnen hatten, den Ganges zu überſchreiten, er⸗ 
fochtene Sieg hat, wie gemeldet wird, die Zerſprengung dieſer Meuterer⸗ 
ſchaar vollendet. Die Nachrichten aus Delhi reichen bis zum 8. Dezbr. 
Eine Heerſäule war mit Vorräthen nach Allyghur marſchirt. Der Pro⸗ 
zeß gegen den Nawab von Ihngurt hat begonnen. Die Dampffregalle 
„Vulture“, mit ungefähr 200 Mann des 71. Hochländerregiments, iſt 
geſtern in Alexandria angekommen. Das Schiff „Princeß Royal“ mit 
dem Reſte des Regimentes wird ſtündlich erwartet. Die der Geſellſchaft 
gehörigen Dampfer „Punjab“ und „Feroze“ find morgen in Suez fällig. 
Die Beſtimmung der Truppen iſt noch nicht bekannt. 


Lokales und Provinzielles. 


L Poſen, 20. Jan. [Generalverſammlung der Kauf- 
männiſchen Vereinigung.] Die Mitglieder der Kaufmänniſchen 
Vereinigung wurden auf Grund ihres Statuts, nach welchem alljährlich 
im Januar eine ordentliche Generalverſammlung ftatihaben ſoll, auf 
geſtern zu einer ſolchen einberufen. In derſelben legte zunächſt der Vor⸗ 
ſtand über die Verwaltung des Geſellſchaftsvermögens Rechnung, die 
dechargirt wurde, und erfolgte demnächſt die Neuwahl von drei Vor⸗ 
ſtandsmitgliedern, welche ſtatutenmäßig jetzt auszuſcheiden haben, und 
wurden die durch das Loos Ausſcheidenden wiedergewählt. Der Vor⸗ 
ftand beſteht ſonach aus den Herren: H. Baarth, M. Breslauer, J. 
Briske, Dr. H. Cegielski, B. Jaffé, J. M. Marcuſe und A. Wiener. 
Sodann wählte die Verſammlung zehn Mitglieder für das Schiedsge⸗ 
richt, und fiel dieſe Wahl auf die Herren: R. Aſch, M. Bergas, ©. 
Brodnitz, J. Czapski, H. Kantorowiez, S. Löwinſohn, E. Mamroih, 
H. Marcus, H. Rehfiſch und A. Thorner. 1 

R — Einen Theaterbericht über das geſtrige erſte Auftre⸗ 
ten des berühmten Tragöden Ira Aldridge als „Othello“, das vor 
einem überreich beſetzten Haufe (auch der Orcheſterraum hatte zu Zu⸗ 
ſchauerplätzen eingerichtet werben müſſen) und unter auperordentlichen 
Beifallsbezeugungen ftattfand, wie den Bericht über die geſtrige Schwur⸗ 
gerichtsverhandlung gegen den Zimmergeſellen Johann Przyeki 
von hier, der auf die Anklage wegen vorſätzlicher Körperverletzung eines 
Menſchen, in Folge deren der Verwundete geſtorben, freigeſprochen 
wurde — müſſen wir wegen Mangel an Raum für die nächſte Nummer 
zurücklegen. f e 

a Poſen, 20. Januar. [Eine Erfindung.] Der Buchdrucker 
Alexander hal ein Modell zu einem eiſernen mechaniſchen Räder⸗ 
fahrzeug anfertigen laſſen, welches ohne Anwendung der Dampfkraft 

(Foriſetzung in der Beilage.) 


17. 


dennoch unſere Warthe bei jedem Waſſerſtande mit einer entſprechenden 
gadung befahren foll. Die Schnelligkeit belrägt zu Thal 3—4, zu Berg 
2—3 Meilen per Stunde. Das Modell iſt bereits von mehreren hieſigen 
Kaufleuten in Augenſchein genommen, und hoffen dieſelben, daß es aus⸗ 
geführt ſich in der Praxis bewähren dürfte. Die Uferſtädte der Warthe 
würden dadurch ein neues Verkehrsmittel gewinnen. Eine baldige Reali⸗ 
rung des Projekles wäre gewiß zu wünſchen. x 
1 Wollſtein, 19. Jan. [Ernennung; Errettung aus Le⸗ 
ben sgefahrz Hopfen.] Der bisherige Pfarramtsverweſer Weber zu 
Roſtarzewo iſt nunmehr definitiv zum Pfarrer an der dortigen evang. 
Kirche ernannt und vorgeſtern, nach Beendigung des Gottes dienſtes vor 
der Gemeinde durch den hieſigen Superintendenten Gerlach feierlich die 
bestätigte Vokation ihm überreicht worden. — Am 14. d. brach ein 
Maurergeſelle beim Schlitiſchuhlaufen auf dem hieſigen See ein und war 
dem Ertrinken nahe. Von den vielen auf dem Eiſe Anweſenden hatte 
nur der Tagearbeiter Kubale von hier den Muth, mit eigener Lebens- 
gefahr den Verunglückten aus dem Waſſer zu ziehen, und den anſcheinend 
Todten durch gut angewendete Mittel wieder ins Leben zurückzurufen. 
— Unſere Hopfenproduzenten haben nunmehr ihren diesjährigen Hopfen, 
wenn auch nur zu ſehr mäßigen Preiſen, faſt völlig geräumt. Zu vor» 
jährigem Hopfen finden ſich aber noch immer keine Käufer. 
A Kleceko, 19. Kanuar. [Kirchliche Statiſtik; Geſundheits⸗ 
zuſt and; Feuersgefahr; Unglücks fälle; Seltenheit.] Unſre 
Stadt zählt (mit Einſchluß der hierher eingepfarrten Ortſchaften) 981 Evan⸗ 
eliſche (mit der im Bau begriffenen Kirche und zwei Schulen), 7115 Katho⸗ 
liken (mit 7 Kirchen und 10 Schulen), und 192 Juden, deren Kinder die 
hieſige evang. Schule beſuchen. Geboren wurden in der evang. Gemeinde 
während des berfloſſenen Jahres 28 Knaben und 24 Mädchen, zuſammen 52 
Kinder, unter denen zwei Zwillingsgeburten und keine uneheliche; ge⸗ 
ſtorben find 10 männl. und 15 weibl. Perſonen, zuſammen 25 (worunter 18 
Kinder); Trauungen kamen 5 vor. Mit 1850 verglichen ſtellt ſich das ver⸗ 
floffene Jahr für die evang. Kirchengemeinde als ein ſehr günstiges dar, denn 
während die Geſammfeinwohnerzahl in den zur Parochie gehörigen Ortſchaf⸗ 
ten ſich um 76 Seelen verringert hat, iſt die der Evangeliſchen um 194 ge⸗ 
ſtiegen; Geburten find 29 mehr, Sterbefälle zwei weniger vorgekommen. An 
Kirchenkaſſenbeiträgen hat die Bemsinde im Jahr 1857 nahe an 1500 Thlr. 


Mittwoch, 


Beilage zur Posener Zeitung. 


20. Jauar 1858. 


zu zahlen gehabt, und wird voraus ſichtlich zur Deckung der Baukoſten noch 
während einer Reihe bon Jahren eine gleiche Summen zu zahlen haben. Der 


größte Theil der Evangelſſchen hieſiger Parochie gehört zur hieſigen ebang, 


Schule. Dieſelbe wird von 111 Kindern beſucht (44 evang. und 36 jüdiſche), 
80 aus der Stadt und 31 aus 14 benachbarten Dörfern. An Schulbeiträgen 
hat die ebang. Gemeinde im verfloſſenen Jahre 4 der Klaſſenſteuer, 220 Thlr., 
gezahlt. — In Folge des öfteren, plötzlichen Witterungswechſels herrſchen 
auch hier katarrhaliſche und rheumetiſche Krankheiten ſehr ſtark, haben jedoch 
größtentheils einen günſtigen Verlauf, und eine Zunahme der Sterbefälle ift 
nicht zu bemerken. — Am 12. d. Nachts drohte unſerer alterthümlichen Kreis⸗ 
ſtadt Gneſen ein großes Unglück. Es brach nämlich in dem ungewölbten Keller 
des Kaufmanns Königsberger, der mit hoͤlzernen Kiſten und anderen brenn⸗ 
baren Gegenſtänden gefüllt war, Feuer aus. Wegen Mangel einer Einfahrt 
konnte die Spritze nicht auf das Gehöft gebracht werden, wo der Eingang 
zum Keller iſt. Die Gefahr war um ſo größer, als nebenan ein Keller mit 
ca, 300 Tonnen Spiritus, und gegenüber ein Branntwein⸗ und Spirituslager 
ſich befindet, auch die an das Haus grenzende Warſchauer Straße größten: 
theils aus Häuſern in Fachwerk beſteht. Den umſichtigen Anordnungen der 
Behörden und den unermüdlichen Anſtrengungen des Retiungsbereins iſt es 
zu berdanken, daß größeres Unglück abgewendet wurde. Anfangs voriger 
Woche brannten auch in Bracholin (Kr. Wongromig) einem daſigen Wirthe 
ſämmiliche Wirthſchaftsgebäude, und in Runowo, deſſelben Kreiſes, ein Wohn⸗ 
haus ab. — Am 14. d. fiel in Wongrowiß ein Mann von der Treppe eines 
Hauſes, in Folge deſſen er ſofort verſtarb. — Einige Tage früher wurde bei 
Karczewo, unweit von Kißßkowo, ein Mann todt gefunden, welcher am vorher⸗ 
gehenden Tage nach Pudewitz ein Schwein zum Verkauf getrieben hatte. Man 
bermuthete einen Raubmord, wofür indeß die Unterſuchung einer gerichtlichen 
Kommiſſion keine Anhaltspunkte ergeben haben ſoll. — Bei den auf den 
Ozialyner Gütern vorgenommenen Meliorationen fand man kürzlich in der 
Nähe bieſiger Feldmark in einem Sumpfe das vollſtändige, noch gut erhal⸗ 
tene Geweih eines Elennthieres. \ 


Inowrackaw, 18. Jan. [Feuer.] Geſtern früh gegen 6 Uhr 
entſtand im Hypothekenbureau des hieſigen Kreisgerichts Feuer, und 
obwohl die hieſigen Bewohner beim Löſchen eine rühmliche Thätigkeit 
entwickelten, brannte es dennoch bis gegen 11 Uhr Vormittags. Der 
Schaden, den das Gebäude erlitten, iſt unbedeutend, dagegen find Re⸗ 
poſitorium und Akten in bedeutender Anzahl ein Raub der Flammen ge⸗ 
worden. Ueber die Entſtehungs art des Feuers iſt man noch nicht im 
Klaren. Was hälten wir, da zur Zeit kein Militär hier iſt, mit den ca. 


150 Gefangenen anfangen ſollen, wenn ihnen beim weitern Umſichgrei⸗ 
fen des Brandes die Zellen hätten geöffnet werden müſſen? (B. W.) 


Nedaktions⸗Korreſpondenz. a 
Nach Kröben. Oer gute Wille verdient Anerkennung; aber es if: 


Angekommene Fremde. 
Vom 20. Januar. . 


HO PEL DU NORD. Die Gutsb. b. Koczorowski aus Jaſin, v. Zakrze⸗ 
wski aus Baranowo, Jauernick aus Sirzeſzki, v. Skarzynski aus Soko⸗ 
lowo und b. Twardowski aus Sczuezyn; Kaufmann Neumann aus 
Würzburg. 5 

BAZAR. Kaufmann Zapalowski aus Samter; die Gutsb. Ogrodowiez aus 
Neudorf und Lewandowski aus Milos kawice. 8 

BUSCWS HOTELDE. ROME Die Kaufleute Hirſchberg aus Berlin, 

Hübner aus Breslau, Vogt aus Potsdam, Braun aus Landsberg q. W. 
und Loͤnardt aus Köln; Fabrikbeſitzer Lange aus Glogau u. Rittergutsb. 
Materne aus Chwakkowo. IS 

MVLIUS HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Breitſchuh aus Ber⸗ 
lin, Engels aus Köln und Krüger aus Königsberg i. Pr.; Kreisphyſikus 
Dr. Zelasko aus Obornik; Fabrilbeſ. Weiß aus Krefeld, Rentier Lach- 
mann aus Lobſens u. Gutsb. v. Oben aus Ludom. Anal 

SCHWARZER ADLER, ‚Die Guts⸗Adminiſtratoxen b. Molinski aus 
Kowalskie und Zählsdorff aus Goscieſewo; Gutsbeſ. b. Chodacki aus 
Chwalkowo und Frau Gutsbeſ. b. Falkowska aus Pacholewo; Gutsp. 
v. Raczynski aus Orla und Bebollmächtigter v. Okugokecki aus 
Czerniejewo. Kaufmann Lowe aus Wongrowitz. . 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsb. Pütſchke aus Rabezyn u. b. Bog⸗ 
danska aus Chyby; Frau Hauptmann Wolff und Lehrerin Frl. Wolff 
aus Grätz; Einwohner Ottermann aus Warſchau und Kaufmann 
Goldenring aus Wreſchen. ’ 5 

WEISSER ADLER. Gutsb. Buſſe aus Jankowo; Wirthſch. Inſpektor 
Thiel aus Goſtyn und Wirthſch. Elebe Wloſzkiewiez aus Mikuſßewo. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. v. Szeliski aus Orzeſzkowo u. b. Ba⸗ 
ranowski aus Gwiazdowo. f : s £ 5 

PRIVAT -LOGIS. Landrath Graf v. Monts aus Jeroltſchütz u. Parti⸗ 
kulier v. Pannwitz aus Bürgsdorf, Wilhelmsplatz Nr. 14 A, 


Ii Bekanntmachung. 

Das Abrollen der auf Station Poſen mit der 
Eiſenbahn ankommenden unter Begleitſchein⸗ oder 
Uebergangsſchein⸗Kontrole ſtehenden Steuergüter ſoll 
auf die Zeit vom 1. Februar bis 31. Dezember d. J. 
im Wege der Submiſſion vergeben werden, und iſt 

hierzu ein Termin auf 

den 25. Januar e. Vormittags 12 Uhr 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokale hierſelbſt angeſetzt, bis zu 
welchem uns verſiegelte frankirte Offerten unter der 
Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Uebernahme der Ab- 

„fuhr der Steuergüter in Poſen.“ 
einzuſenden ſind. ö 
Die der Submiffton zu Grunde liegenden Bedin- 
gungen liegen in unſerer Güter⸗Expedition in Poſen 
zur Einſicht aus, werden auch auf portofreie Anträge 
von uns gegen Kopialien verabfolgt. 

Nachgebote und Offerten, welche den Bedingungen 
nicht eniſprechen, bleiben unberückſichtigt. 
Breslau, den 18. Januar 1858. 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen 

Eiſenbahn. 
Bekanntmachung. 

Am 21. d. Mis. Vormittags 11 Uhr werden im 
Garniſonlazareth mehrere Centner Knochen öffentlich 
an den Meiſtbietenden gegen gleich bagre Bezahlung 
verkauft. Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 

Poſen, den 18. Januar 1858. 

Die Lazareth⸗Kommiſſion. 
Königl. Kreisgericht zu Poſen, 
Ablheilung für Civilſachen. 
Poſen, den 7. Dezember 1857. 

Die unbekannten Inhaber der im Anfange des 
Jahres 1855 reſp. im April ej. von dem Gaſtwirth 
Karl Miehle zu Schwerſenz auf den Partikulier 
Hieronimus Winiecki ausgeſtellten, ſämmt⸗ 
lich zu Johanni 1855 zahlbaren und angeblich ver⸗ 
loren gegangenen drei Wechſel über reſp. 49 Thlrn. 
25 Sgr., 49 Thlrn. 25 Sgr. und 20 Thlrn. werden 
hiermit auf den Antrag des Hauseigenthümers Falk 
Cohn aufgefordert, ſich ſpäteſtens im Termine 

den 29. März 1858 Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreisrichter Ryll in unſerm Inſtruk— 
lionszimmer zu melden und die Wechſel vorzulegen, 


Inferale Börfen- Nachrichten. 


Die polniſch evang. Lehrerſtelle zu Elis mien 
mit einem Einkommen von 60 Thlrn. baar, 35 Schfln. 
Getreide ꝛc. iſt zu beſetzen. 

Adelnau, den 16. Januar 1858. 


Die evang. Schulinſpektion. 


N Unterricht 
im Schön- und Schnellschreiben an Erwach- 
sene und Kinder in Lehr-Kursen von 20 80 
Stunden ertheilt 


O. H. Becker, Kalligraph, 


Wasserstrasse Nr. 14, parterre. 
Fortschritte werden ausdrücklich garantirt. 


W 


beginnen wir einen neuen Cursus unse- 
res brieflichen Sprach- und Sprech - Un- 
terrichts für das Selbststudium der fran- 
zösischen Sprache mit neuen; sorgfältig 
durchgesehenen und nach dem neuesten 
Sprachgebrauche erweiterten Lectionen. 

Meldungen hierzu werden: unter der 
Adresse: „H. Langenscheidt in Ber- 
lin, Kronenstrasse 11“ erbeten, Nähere 
Auskunft auf frankirte Anfragen franco 
und gratis. Da unsere älteren Lec- 
tionen nunmehr sämmtlich vergriffen sind, 
so konnten wir die seit dem 29. December 
V. J. eingegangenen Meldungen nicht be- 
rüchsichtigen , und müssen die resp. Be- 
steller um Geduld bis zum 1. Februar 
d. J. bitten. 

Charles Toussaint, Prof. de 

langue frangaise, 
und IH. Langenscheit, Kro- 
nenstrasse 11, 
Berlin. 


e = 


dem Nittergute Lützschena bei Leipzig. 


Am 8. April beginnt der Sommerkurſus in der 
widrigenfalls die Amorliſation derſelben erfolgen wird. landwirthſchaftlichen Lehranſtalt zu Lützſchena, wo 


das Neueſte und Praktiſchſte in feiner Art, empfing fo eben 


per Ansverhanf 


der in meinen früheren Ankündigungen bezeich- 
neten Artikel 


dauert fort, 


was ich hiermit einem hohen Publikum zur ge⸗ 


neigten Kenntniß bringe. A 
Mark 59. H. Zupahska. 


Ein ausgezeichnete Partie ruſſiſches Juchtenleder 


echt Petersburger Fabrikat, für deren Waſſerdichtig⸗ 
keit und Weichheit garantirt wird, iſt wieder vor⸗ 
räthig bei Schuhmacher ⸗Meiſter J. Hey Waſſerſtr. 
Nr. 30 im königlichen Louiſengebäude. 


FT 


ein gut aſſortirtes 


Poſen, den 9. Januar 1858. 


2 


Landwirthſchaftliche Lehr ⸗Anſtalt auf 


be 9 
ür Cilhographen. 
Seit dem 1. d. M. habe ich an meinem Komptoir, Schifferſtraße Nr. 13 hierſelbſt, 


Lager von Litho 


errichtet. Indem ich dadurch dem Bedürfniß unſerer Provinz ins Beſondere nachgekommen zu ſein 
glaube, hoffe ich ſowohl durch reichhaltige Auswahl, wie durch höchſt billige Preiſe 
die Zufriedenheit meiner geehrten Abnehmer vollſtändig zu erreichen. 0 


A. Miereyzanawsssi. 


die Landwirthſchaft prakſiſch und Iheoretifch gelehrt 
und in täglich 5 Stunden vorgetragen wird: 
Acker⸗ und Wieſenbau, Viehzucht, Drainage, Wit⸗ 
terungskunde, landwirthſchaftliche Betriebs lehre und 
Buchführung, Baukunde, techniſche Gewerbe von 
Direktor Bruns; landwirthſchaftliche Thier und 
Pflanzenkunde von Profeſſor Reichenbach; Na- 
tionalökonomie, Geſchichte der Landwirthſchaft und 
Landwirthſchaftsrecht von Dr. Löbe; Thierheil⸗ 
kunde von Thierarzt Prietſch; Agrikulturchemie, 
Phyſik und Mineralogie von Dr. Heppe; Forſt⸗ 
kunde, Mathematik, Feldmeſſen, Niveliren, Ackerbo⸗ 
nitirung von Geometer Stiegler, 
Die übrige Zeit wird der prakliſchen Oekonomie 
gewidmet. ; 
Die Statuten find vom Direktor Bruns in Lütz⸗ 
ſchena unentgeltlich zu erhalten. 


1 

Pferde⸗ u. Wagenauktion. 

Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hier werde 
ich Donnerſtag den 21. Januar e. Vor⸗ 
mittags um 12 Uhr in dem Auklionslokal Magazin⸗ 
ſtraße Nr. 1 
ein Arbeitspferd und einen Arbeits⸗ 

wagen 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Hobel, gerichtlicher Auktionaſor. 


Eine ſehr vortheilhaft belegene, vollſtändig und gut 
eingerichtete Bäckerei iſt in Wreſchen ſofort auf 
circa 3 Jahre veränderungshalber auf- 
fallend billig zu verpachten; nähere Auskunft 
hierüber ertheilt der Mühlen- und Gaſthofsbeſitzer 
Herr Sabierz in Wreſchen. 

m 
Geſchäfts⸗Verkauf! 

Meine am hieſigen Orte ſeit mehreren Jahren mit 
gutem Erfolg betriebene einzige Konditorei, verbunden 
mit Reftauration, Weinausſchank, Delikateſſen⸗Hand⸗ 
lung, Kegelbahn und Billard, alles auf das Beſte 
eingerichtet, bin ich Willens zu verkaufen und zum 
1. April zu übergeben. Näheres ertheilt auf franco 
| Briefe 


L. Wienskowski, Konditor. 
Kulm, im Januar 1858. 


In Rak witz niedergelaſſen, em: 
pfiehlt ſich einem geehrten Publikum 
Dr. Itzig, 

praktiſcher Arzt, Wundarzt und 

8 Geburtshelfer. At. 

Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir, mich 

als Krankenwärter zu empfehlen. Ueber meine Qua⸗ 

lifikation berufe ich mich auf die Zeugniſſe des Herrn 

Regierungs⸗Medizinalraths Dr. Leviſeur, des Hrn. 

Aſſiſtenzarztes Dr. Wiebecke, fo wie des prakt. 
Arztes Herrn Dr. Löwenſtein. 

Louis Krochmann, 


Beſitzern 
empfiehlt ſichzur Beſorgung, reſp. Vermittelung von Nutz⸗ 
und Brennholzgeſchäften jeder Art und kann ſteis ſolide 
Käufer als Verkäufer für kleinere wie für größere 
Poſten, als auch für ganze Güter mit Forſten nach⸗ 
weiſen das Holzkommiſſionsgeſchäft von 

8 Carl Hlube in Berlin, 
Oranienſtraße Nr. 71. 


Eichen⸗Verkauf. 

Das Dom. Bacharzewo bei Jarocin beab- 
ſichtigt 1000 Stück Eichen, zum Schiffsbau ſich eig- 
nend, zu verkaufen. Das Nähere beim Beſitzer. 

Breslau, den 16. Januar 1858. 

v. Schweinichen. 

Kiefernſamen (pinus sylvestris), à Pfd 15 Sgr., 
Lerchenſamen (pinus-larix), à Pfd. 12 Sgr. und 
Fichtenſamen (pinus picea), à Pfd. 74 Sgr., em⸗ 
fiehlt mit Garantie für die Keimfähigkeit der Forſt⸗ 
Verwalter H. Gärtner in Schönthal bei 
Sagan in N. ⸗Schleſien. 

Blumenbouquets in modernem Geſchmack, 
aus friſchen Blumen gebildel, ſind zu haben bei 
I. in. Barthold. 

Mühlenwellen und Mühlenſtänder ſind noch einige 
in der Schockener Forſt, Koſſary Revier, zu 
verkaufen. 5 

Korſets mit und ohne Mechanik, lauter 
Fiſchbein, empfiehlt billigſt 

M. Zadek Jun., Neueſtr. 70. 


Prinzeß Royal⸗Röcke, direkl aus London 


M. Zadek jun., Neueſtraße 70, 
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Den Ausverkauf diesjähriger Winter» Hüte zu be⸗ 
deutend herabgeſetzten Preiſen empfiehlt 
E. Miossowska, Wilhelmsſtr. 17. 


Friſche Rapskuchen zu haben bei 
Samuel Brodnilz, 
kleine Gerberſtraße Nr. 10, 


Friſche Marenen empfingen 

. F. Meyer & Comp. 

Gute Speiſekartoffeln, 2 Scheffel 15 Sgr., 
bei H. Barthold, Königsſtraße alba > 


Fr ſchöne Steit. Hechte u. Barſe Donnerftag 
früh 9 U. billig bei Kletſchoff, Krämerſtr. 12. Auch 
empfing eff. Tafelbutter u. L. Sahnkäſe billigſt. 


Um vielfeitigen Anfragen zu begegnen, zeigen wir hierdurch ergebenſt an, daß 
neue eiſerne Zollgewichte vom Centner bis zum Pfunde herab, geaicht und ungenicht 
von jetzt ab und fortwährend in den größten Quantitäten zu billigen Preiſen bei uns zu 


haben ſind. 


Tangerhütte bei Magdeburg. 


Die Verwaltung des Eiſenhütten⸗ und Emaillirwerkes. 


Grieshammer. 


| Geld- Angebot, 


Privat- oder Geſchäftsleuten, denen mit Thlr. 1000, 
2000, 3000, 5000, 10,000, 25,000 ꝛc. auf 1, 2, 
3, 4, 5 und mehrere Jahre gegen perſönliche Wech- 
fel, Hypothek oder ſonſtige Sicherheiten zu ſehr an⸗ 


genehmen Bedingungen gedient iſt, erfahren auf fran⸗ 


kirte Briefe mit genauer Angabe der Verhältniſſe, 
adreſſirt: E. & Co. Nr. 25, Alfred Place, Ne- 
wington Cswy in London S. E. das Nähere un⸗ 
entgeltlich. 


Sapiehaplatz Nr. 2 iſt das Geſchäftslokal, worin 
ſeit 12 Jahren eine Material-, Wein- und Cigarren⸗ 
handlung iſt, vom 1. April d. J. ab zu vermiethen. 

Sapiehaplatz Nr. 1 find zwei kleine Verkaufs⸗La⸗ 
den, und eine Speicher⸗Schüttung vom 1. April d. J. 
ab zu vermiethen. 


Für ein im preußiſchen Staate zur Beförderung 
von Auswanderern nach transatlantiſchen Häfen kon⸗ 
zeſſionirtes Bremer Haus werden auf Grund des 
Geſetzes wegen Aus wanderung geeignete Perſönlich⸗ 
lichkeiten zur Uebernahme einer Agentur im Regie- 
rungsbezirk Poſen geſucht durch 
L. Laporte, Kaufmann in Münſter. 

Ein mit den nöthigen Schulkenniniſſen ausgerüſte⸗ 
ter junger Mann findet in einem Getreibeſchäfte als 
Lehrling ein Engagement. Näheres in der Expedition 
dieſer Zeitung. 

Für ein renommirtes Stettiner Groß: 
Handlungshaus wird ein mit der dopp. 
Buchführung vollkommen vertrauter Buchhal⸗ 
ter und Korreſpondent unter höchſt vortheil⸗ 
haften Bedingungen verlangt. Nachweis Aug. 
Goetſch in Berlin, alte Jakobſtr. 17. 

Ein zuverläſſiger Buregu⸗Gehülfe findet bei gutem 
Gehalt ſofort eine Anſtellung bei dem Diſtrikts⸗Kom⸗ 
miſſarius in Dolzig. 

Bei einer Herrſchaft auf dem Lande wird ein er⸗ 
fahrenes anſtändiges Mädchen geſucht, welche die 
häusliche Wirthſchaft, Wäſche, Pleite und die Nä⸗ 
herei aus dem Grunde verſteht. Nähere Auskunft giebt 
Madame Binder in Poſen, Thorſtraße Nr. 2. 


1 Thaler Belohnung 
erhaͤlt Derjenige, welcher einen am Sonntag Abend 
auf dem Wege von der Mühlſtraße zum Wilhelias⸗ 
platz verlorenen dunkelbraunen mit rother Seide ge⸗ 
fütterten Pelzkragen mit langen Enden Halbdorfſtraße 
Nr. 30 beim Oberlehrer Ritſehl abgiebt. 


Vorträge über engliſche Sprache von 
Dr. Brennecke. 
Donnerſtag, den 21. Januar, Abends um 74 Uhr, 
Vortrag über Othello. 

In meiner Vorleſung vom nächſten Sonnabend 
werde ich mich mit der Kritik der franzöſiſchen Litera⸗ 
tur im 16. Jahrhundert beſchäftigen. 

C. Cheuvreux. 


Limbach. Sein Neffe — Herr Fritſche. 


Oestr.-Fr. Staatsb.l5 


Helmecke. 
Sechster öffentlicher rtrag & 


85 des nalurw. Vereins Mittwoch den 20. Jan. 8 
Nachmittags 5 Uhr im chemiſchen Laborato⸗ & 
rium der Realſchule. g 8 
8 Herr v. Zaborowski wird vortragen: 5 
3 


eee 
Sesececsses 9209992200898: 
0 Verein junger Kaufleute. 
Der Kandidat der Phylo., Herr Hambur- 6 
© ger, wird über Mnemonik vortragen Mittwoch ® 
2 
* 


* 
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den 20. Abends 8 Uhr. 4 
. 


Familien: Nachrichten. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Marie Moral, 
David Salamonski. 
Bofen, 

Die Verlobung ihrer Tochter Adelheid mit dem 
Rittergutsbeſitzer Herrn Adolf Tobiaſelli aus 
3dziechowo im Königreiche Polen beehrt ſich erge⸗ 
benſt anzuzeigen 

die verwittwete Doktor Weilandt. 
Rogaſen, am 18. Januar 1858. 
Verſpätet. 

Am 14. d. Mis. iſt nach Gottes unerforſchlichem 
Rathſchluſſe mein Gatte, der peaktiſche Arzt Guſt av 
Liewald, nach dreiwöchentlichem Krankenlager in 
Folge Lungenlähmung ruhig und ſanft entſchlafen, 
was ich ſtatt befonderer Meldung tiefbetrübt und erge⸗ 
benſt anzeige. 

Rakwitz, den 19. Januar 1858. 

Amalie verw. Liewald, geb. Schröder, gleich⸗ 
zeitig im Namen feiner liefgebeugten Mutter und 
Geſchwiſter. 

Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Geburten. Ein Sohn dem prakt. Arzt Dr. Rieſe 
in Berlin, prakt. Arzt Dr. Guericke in Golßen (Nieder: 
laufig) Oberſt⸗Lieut. v. Woſtrowsky in Bonn, evang. luth. 


Pfarrer Lang in Stonsdorf, Paſtor E. Heyn in Cantreck, 
eine Tochter dem Rittmeifter v. Bonin in Greifenberg i. P. 
————— —— . — — 


Stadttheater in Poſen. 

Donnerſtag den 21. Januar vorletztes Gaſtſpiel 
der Mitglieder vom Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen 
Theater in Berlin unter Leitung ihres Direktors Herrn 
F. Deichmann jun. 

Nathan der Weiſe. Der dritte Akt: „Die 
Erzählung der drei Ringe“ von Leſſing. Nathan — 
Herr Kläger. 

Zum Schluß: Die Bekenntniſſe. Original- 
luſtſpiel in 3 Akten von Bauernfeld. Kommerzien⸗ 
rath — Herr Kläger. Baron Zinburg — Herr 
Frau von 
Linden — Frau Kläger. Julie — Fräulein Schunke. 

Joseph Heller. 
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Der Börse fehlte heute jede entschiedene Tendenz. Aus jeder Effektengatiung waren einzelne Devi- 
sen in ziemlich regem Verkehr. Im Allgemeinen aber hielt sich das Geschäft in den engsten Grenzen. Von 
Bank- und Crediteffekten waren heute Oestrtich. Creditaktien noch mehr als gestern die einzige Devise, die 
in belangreicher Weise verkehrte, Preuss. Fonds erhielten sich gesucht und erlangten fast alle eine Cours- 


erhöhung. In Ausländ. Fonds herrschte wenig Leben. 


Rreslau, 19. Januar. 


Schluss - Course, 


Die Stimmung an beutiger Börse war matt und die Course der meisten 
Papiere stellten sich deshalb etwas niedriger als gestern, 
Diskonto-Commandıt-Antheile 105 Br. 


Darmstädter Bank-Aktien abgest. 100 Br. 


Oestreichische Credit-Bank-Aktien 117 bez. u. Br. Schlesischer Bankverein 85 - 84% bez. Ausländ’ Kassen- 


scheine 99 bez. Oestreich. Banknoten 967 ber. 


Freiburger Aktien 114% Ba, 


dito Prioritäts-Obligationen 85% Gd. 


Polnisches Papiergeld 894 u. 89 bez, BreslauSchweidnitz- 


Neisse-Brieger 72755 Br. Oberschlesische 


\ 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schlade bach in Poſen 
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Dionnerſtag den 21. Januar e. 
Eisbeine bei A. Kuttner, kl. Gerberſtr. 
Kaufmänniſche Vereinigung 
zu Poſen. 
Geſchäftsverſammlung vom 20. Januar 1858. 

Roggen (pr. Wiſpel A 25 Schffl.) träges Geſchaͤft 
bei unverändertem Werthe, pr. Januar 313 Thlr. bez., 
pr. Frühjahr 33 Thlr. Gd. 

Spiritus (pro Tonne a 9600 8 Tralles) ſehr ge⸗ 
ringer Umſatz bei unweſenzlicher Preisänderung, loko 
(ohne Faß) 133— 14 Thlr., (mit Faß) pr. Januar 1434— 
M Thlr. bez., pr. Februar 1431 —8 Thlr. bez., pr. 
März 15 Thlr. bez. u. Gd., 3 Br., pr. April⸗ Mai 164 
Thlr. bez., pr. Mai 163 Thlr. Br., 4 Gd. 


Fonds. Br. Gd. bez 

Preutziſche 33 proz. Sſaats⸗Schuldſcheine 84 — — 
. 4 » Staats⸗Anleibe 5 

„ 45 * = * — 99% — 

5 33 Prämien⸗Anl. 1855 113 — — 
Poſener 4 Pfandbriefe — 97 — 
. 33 . BA 
Schleſiſche 34 - . — 
Weſtpreuß. 38 . — 82 — 
Polniſche 4. s — 862 — 
Poſener Nentenbriefe — 881 — 
„ Aproz. Stadtobligationen II. Em. — 87 — 

„ 5 » Prov.⸗Chauſſeeb.⸗Obligat. 997 — -- 

= Probinzial⸗ Bankaktien 5 — 841 — 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien 98 — — 
Oberſchleſiſche Eiſenb.⸗St.⸗Aktien Lit. a. — — — 
. Prioritäts⸗Obligat. Lit. E. — — — 
Polniſche Banknoten — 89 — 


Ausländische Banknoten 994 — 


Poſener Markt⸗Bericht vom 20. Januar. 


Von 1 Bit 
hl. Sgr. Bl. Nr. Sar t 


ein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mt. 2 7 6 2/10) — 
Mittel⸗Weizen e eee e 
Ordinairer Weizen 226 
Roggen, ſchwerer Sorte.... 110 — ] 1113 
Roggen, leichtere Sorte.. . 168] 6 196 
Große Gere — - 21 — —— 
ie e ee — 221 — 1 — — 
Bar Ale: allers — 29 61 11 1/6 
Köcherbſen .. 5 
FJuttererbſeen. — 21 — 
Winterrübſeen 1 
Winterraps — 2 1——— 
Büchen =] 
Kartoffeln 6 1 d, ee — 13 —1— 114 — 
Butter, ein Fal n 9. Pfd. . 215-4 2420 — 
Rother Klee, d. Ctr. zu 110 Pfd. — ————— 
Heu, der Er. zu 110 Pfd.. . — — no 
Stroh, d. Schock zu 12 d. —— —1— 2 — 
Rüböl, der Ctr. zu 110 Pfd. — —!——— 
Spiritus: ( die Tonne 2 
am 19. Jan. fer 120 Ort. 13 115 — 14 —— 
20. 3808 Tr. (11315 — 114 — 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Waſſerſtand der Warthe: 
am 19. Jan. Vorm. 8 Uhr 2 Fuß 4 Zoll. 
e 


Produkten⸗Bürſe. 

Berlin, 19. Januar. Wind: Süd⸗Weſt. Baro⸗ 
meter: 282. Thermometer: 4 . Witterung; regnigt. 

Weizen lolo 56 a 66 Rt. nach Qualität, untergeord⸗ 
nete Waare 50 a 58 Rt. 

Roggen Januar 38 a 38 Rt. bez. u. Gd., 384 Br., 
Jan.⸗Febr. 38 Rt. bez. u. Gd., 384 Br., Febr. März 
384 Rt. bez. u. Gd. 38% Br., p. Frübjahr 39 a 394 
Rt. bez. u. Gd., 393 Br., Mai⸗Juni 39% a 392 Rt. 
bez. u. Gd., 40 Br. 

Gerſte, große 34 a 40 Rt. 


Hafer loko 28 a 32 Rt., Frühjahr 29 Rt. 

Nüböl loko 1274 Rt. Br., Jan. 125 a 123 Rt be 
u. Gd., 123 Br., Jan.⸗Febr. 123 Rt. bez. u. Gd., 12 
Br., Febr.⸗März 125 Rt. Br., April» Mai 121 a 12 
Rt. bez., Br. u. Gd. 

Leinöl loko 134, Rt., Lieferung April-Mai 13 Rt. 


bez. u. Gd., 194 Br., Mai⸗Juni 196 Rt. bez. u. Nr 
194 Gd. 3 


(B. u. H. 3.) 
Stettin, 19. Januar. Wetter; ſtürmiſch, re 
al e end cee Te c Te N, 

Weizen matt, loko gelber p. 90 Pfd. 57 — 59 9 
bez., weißer und weißbunter poln. 59—61 Rt. bez., Allg 
nach Qualität, 89—90 Pfd. gelber p. Frühjahr 61 A 
N ee An loko p. 82 Pfd. 364, 1 Rt. b | 

Roggen flau, loko p. 0 „ K b 
Pfd. p. Jan. 36 Rt. Br., 95 Frühjahr 384 Rt. u a 
Ri. Gd., p. Mal⸗Juni 39 Rt. bez. u. Br., 3821 
Gb., p. Juni⸗Juli 40 Rt. bez. u. Br. 1 

Gerſte, Hafer und Erbſen ohne Gefchäft, 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen. 

50 a 56. 30 a 35. 30 a 32. 26 a 29. 48 2 56. 

Rüböl unverändert, loko 124 Rt. bez. u. Gd., 124 
Rt. Br., p. April⸗Mai 123 Rt. Br. 

Spiritus flau, loko ohne Faß 204 2, Kleinigkeſun 
208 9 bez., p. Jan.⸗ Febr. 208 8 bez. u. Br., p. Fehr, 
März 1939 Br., p. Frühjahr 181 g bez. u. Br. 5. 
Mai⸗Juni 18 3 bez. (Oſtſee⸗ Z.) 


Breslau, 19. Januar. Geſtern Nachmittag Schne 
treiben. Seit heute Nacht Thauwetter bei 1% Regnigt 
Wir notiren: weißen Weizen 66—70—72 Sgr., gel. 
ben 62—64— 6668 Sgr. N 7 

Roggen 413—42—43 Sgr., feine über Notiz. 

Gerſte 38—39—40 Sgr. 

Hafer 29—30—32 Sgr. 

Erbſen 48—52—55 Sgr. 

Oelſaaten. Wir notiren: Winterraps 100-1032 
105 Sgr. b 

Kleeſamen. Wir notiren: weiß 172—181—19 Ni, 
roth 153—16— 16% Rt. 

Rüböl loko 128 Rt. Br., Jan. 123 Br., 123 bez, 
Jan.⸗Febr. 123 Rt. Br., Febr.⸗März 123 Rt. Br., April⸗ 
Mai 123 Rt. Br. 

Zink. Begeben wurden geſtern noch 2000 Etr. Marz 
und April» Lieferung frei ab Oberſchlefiſche Eiſenbahn 
a7 Rt. 16 Sgr. 


Kartoffelſpiritus pro Eimer a 60 Quart zu 804 
Tralles den 19. Januar: 717 Rt. Gd. j 
Preiſe der Cerealien. 3 
feine, mittel, ord. Waare 
Weißer Weizen. 65— 70 60 55—57 Sat, 
Gelber do.. 62 65 3 2 
Roggen 42— 44 41 39—40 
Gerfte.. .40— 4 38 34-2351 
Hafer. . 32.— 33 31 28—29 
Erbſen · 60— 66 56 5054 
(Br. Holsbl.) 
Wollbericht. 


Pedſth, 16. Jan. In dieſer Woche wurde eine Par⸗ 
tie bon ca, 70 Eir. Mütel-ammmolle, fo wie 150 Etr. 
Zigaſawolle für belgiſche Rechnung zu unbekannten Preiſen 
aus dem Markte genommen. 


o pfen. 

Prag, 16. Jan. Den eingelangten Nachrichten aus 
Saaz zufolge zeigte ſich das Geſchäft im Verlaufe dieſer 
Woche ſehr lebhaft. Es wurden bedeutende Einkäufe ab» 
geſchloſſen, jedoch iſt großer Mangel in feiner Sorte und 
bereits das Meiſte aufgekauft. In Prag wurde nolirt 
für feinſten plombirten Saazer 75 Fl., nicht plombirt 70 
Fl. Auch in der Anſcher und Dabaner Gegend geſtalte⸗ 
ten ſich die Geſchafte derart, daß ein fühlbarer Mangel 
durch die gemachten großen Einkäufe eintrat. Von feinen 
Grünhopfen iſt ſelten mehr Etwas zu bekommen. Man 
zahlt loko Prag für Rothaufer 55 Fl., für Grünhopfn 
30—20 Fl. je nach Qualität. 


K 


Staats- Anl. v. 1854043100 bz 2 (Cert. 4. 300 Fl s 94 etw bz f br. Handelsgesell. [A | 83 tz u B 
do. 1855148 1005 bz 8 J. do. B. 200 Kl. — 263 6 Rostocker Bank-A[( 4 — — 
do. 1856/4411005 bz =‘Pfdbr.inSilb.R.|4 | 874 bz ud ISchles. Bankvereini& | 85 B 

551 Präm.-St.-Anl. 35113 bz u / bart.-Ob. 500 fl.. 4 864 B Thüringer Bank-A.] 4 76 bz 

Staats-Schuldsch. 3 830 bz poln. Bankbill.— 89 bz Vereinsbank, Hambſa 95 6 

Kur- u N. Schuldv.|34| 798 bz Hamb, Pr. 100 BM. — 71 6 Waaren-Cred.-Ant.|5 974-43 B 

Berl. Stadt-Oblig. 45100 6 Kurh. 40 Tlr. Loose.— 39% B Weimar. Bank- A. |5 102 etw bz 
do. 3 al 8 neue Baden. 35fl. do. 284 B Gold und Papiergeld. — 

(Gates ge Bank- und Gradit-Aktion und |. Sr 

‘© \Pommersehe. 33/844 bz Aupellschoind: E aged e 5 host K 

S ) bosensehe 4 98 5 Berl. Kassenverein d 1177 6 Gold al m. i 1 — 213 b 

8 do. 31 84 6 do. Handelsgesell. 4 87 6 a er a 

5 )gehlesische 1361 858 0 Braunschw.BankA.d 110 B Rn 94 

«3 J3chlesische B B 3 Fremde Banknoten 99 f bz u B 

v. Staat gar. B. 380 — remer Rankaktien 4 102 B Fremde kleine- 
Westpreuss. 3 824 B Coburg. Credit-do. 4 4 994738 bz — — —T—— ——ʒ 
Kur- u. Neum. 4 91 6 Darmstädter abgst. 4 | 99$-984-99bz Wechsel- Course vom 19. Januar. 

@|Pommersche 4 905 bz do. Ber.-Seh. —112f 6 7 

# \Posensche 4 | 895 bz do. Zetiel- do.4 | 90% bz I- bz Amsterd. 250 fl. Kurz — 11433 8 

= (Preussische 4 894 ba Dessau. Credit- do. 4 |QB 44 B.v. 49. do. do, 2 M. — 1423 6 

© |Rbein.u.westpbä | 93 6 Disk.-Comm.-Ant. 4 [1045-5 bz u 6 Hamb. 300 M. kurz| 11514 G 

S [Sächsisch 4 90 bz do. Cons.-Sch. 11075 bz u B do. do. 2M. 1514 

| Schlesiche a | 918 b Genfer Creditb.-A. 4 59 bz London 1 Lstr.3M.| -) 6. 19% 6 


Geraer 


Hannoversche do 
Leipzig. Credit- do 
Luxemburger do 
Meining. Cred.- do 


— a EEE nn m Tonnen ESTER EEE En mus. 


Ausländische Fonds. 


Oestr. Metalliques 5 | 784 G 
do. National-Anl. 5 815-5 bz u G 
do. 250lfl. Präm.-O. 4 1034 bz u B 


Bank-A. 4 | 87 etw bz 
Gothaer Priv.- do.4 87 & 

— 11014 etw bz 
4 | 774-78bz uB 
487 B 

4 865 52 
Moldauer“Land.-do. 
Norddeutsche do. 


6 
do., do. 2 M. — 99 6 
Frankf. 100 fl. 2 M. 56, 24 0 


Petersb. 100 R. 3 W. I 974.6. 
— — m Da as ur nenn mut zu T— 


4 1108 95 bz u 6 
4788-4 bz 


do. Banknoten | — Oestr. Credit- do.5 1174-165 b uß |}... Andustrie- Aktion, 
5 (5.8tieglitz-Anl.|5, 11024 bz Pomm. Ritter,- do. 4 121 6 Contin.-Gas-Akt. |—11024 be 
23 )6. do. 5 105 6 do. neue do. — Minerva — 81% bz 
E Engl. Anleihe 5 1065 B Posener do. 4 844 bz u IMagdeb.Feuervers.— 300 5 
G (Poln. Schatz-O. 4 824 bz Pr. Bankanth.-Sch. A4 [1414 bz Concordia, Leb. V. — — 


Litt. A. und C. 137% Br. dito Litt. B. 1262 6d. dito Prioritäts-Obligationen 87} Gd. dito Priorität 76% Br. 


Wilbelmsbahn (Kosei-Oderberg) 534 Br. 


dito Prioritäts-Obligationen- —. 
Schweidnitzer 3. Em. 106% Br. Oberschles. 3. Em, —. 


dito Priorität 774 Gd. 
Oppeln-Tarnowitz 71% Br. 


Breslau- 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Amsterdam, Dienstag, 19. Januar, Nachmittags 4 Uhr, 


Diskonto auf 5 Procent herabgesetzt, 


Die niederländische Bank hat den 


Schluss-Course. 5proc. Oestr. Nat.-Anl. 75%. Sproc. Metalliques Litt. B. 864%. Sproe. Metalliques 


993, Mexikaner 20. 
kurz 3575. Holländische Integrale 634. 


734. 2$procent. Metalliques 3875. 1proe. Spanier 258. 3proc. Spanier 3777. 
H 58 Russen Stieglitz 96}. Londoner Wechsel, kurz 11, 674 Br. 


5proc. Russen Stieglitz de 1855 
Hamburger Wechsel, 


. — Oruck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


ee 


